Lesen Sie 


Meuterei auf 
der „roten Insel“ 


auf Seite 5 


jpieglein, Spieglein an der Wand... 

Wie der „Stern“ die Schneewittchen- ® 

Frage in Baden-Baden löste, lesen Siein L 
serem Bericht auf den Seiten4 bis 7 


steigen in 
geschlossener ypten. Sie 
schützen den Suezkanal vor den immer wieder vorgebrachten For- 
derungen der ägyptischen Regierung und der Arabischen Liga FOTO: AP 
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Im Kriegsverbrecher-Saal des Nürnberger Justiz- 
begann die Verhandlung gegen den US-Soldaten 


polastes 
Vigneault (rechts), der beschuldigt wird, mit seinem Kom- 
plicen Hagelberger 


(links) zwei Deutsche ermordet zu haben 


Keine Ovationen erwortete der Sicherheitsbeauftragte der Bur.des- 
republik Theodor Blank in Paris, als er nach 14monatigem Bemühen seine 
Unterschrift unter den Entwurf des Abkommens über die Europäische 
Verteidigungsgemeinschaft gesetzt hatte. Im Uhrensaal des Quai d’Orsay 
unterschrieben neben der Bundesrepublik die Vertreter Frankreichs, 
Luxemburgs, Belgiens, Hollands und derJtalienischen Republik FOTO: AP 


DER 


Ein Deutscher gewann in der Klasse der 500ccm Soloräder auf der 
schnellen Strecke am Hockenheim-Ring. Friedel Schön aus Bad Homburg 
fuhr mit fast 168 st/km die schnellste Runde in seiner Klasse und sieg! 
ganz überlegen mit einem Durchschnitt von über 160 st/km FOTO: AM 


gab. scheue Schauspielerin will sich angeblich nur in den 
Ei 
ine | 
entsteh« 
der Erk 
Schüsse 


n den Bunker verlegte der Amerikaner james 
Frankfurt. Er war wegen Diebstahls verurteilt worden, 

Strafe erlassen. Ein paar Wochen ernährte die 
Familie der HO-Kost, die Mrs. Daunts Mutter aus Eisenach schickte 
und deutschen Fürsorge. Jetzt hat das US-Mini- 
die Rückreise überwiesen FOTO: KEYSTONE 


Als Hochverräter wurden fünf Beigrader Ietinelieten verhaftet und vor — die Schneewittchenfrage ar der „Schönsten im ganzen 
(ericht gestellt. Sie sollen heimlich Informationen an das sowjetische Komin- SPIEGLEIN, SPIEGLEIN AN DER WAND |.nd- hat endlich ihre Lösung gefunden. Zum erstenmal 
form geliefert haben. Alle fünf Angeklagten sind Mitarbeiter der jugoslawischen gelang es, eine wirkliche Botschafterin deutscher Frauenschönheit zu finden. Blättern Sie rasch um, wenn Sie erfahren möchten, 
Zeitung „Borba“',des offiziellen Organs der Regierung Marschall Titos FOTO: AP__wie bei der Endwahl in Baden-Baden aus der Schar von 24 jungen Damen die 21jährige Renate Hoy als Schönste gewählt wurde 


Eine Lage wie in Korea werde in Deutschland durch die Unterzeichnung des Generalvertrages sie durch Lautsprecher zum Auseinandergehen aufgefordert hatten. Erst nach einer heftigen Schießerei 
entstehen, drohte Sowjetzonenpremier Otto Grotewohl in der „Täglichen Rundschau“ wenige Tage vor konnte die Polizei die Demonstration zerschlagen und 22 Rädelsführer festnehmen. Ein FDJ-Monn wurde 
der Erklärung seines Politruks Ulbricht (siehe Seite 2). Essen war der blutige Auftakt. Mit Pistolen- getötet, zahlreiche Demonstranten und Polizisten verletzt. Laut Mitteilung der Bundesregierung werden 
Khüssen und Pflastersteinhagel griffen plötzlich demonstrierende FDjler die Essener Polizisten an, die jetztin der Sowjetzone Hunderte von FDJ-Aktivisten zu „Bürgerkriegsspezialisten‘‘ ausgebildet FOTO: = 


er auf der 
Homburg 
nd siegle 
FOTO: AM 


IM GLANZVOLLEN RAHMEN DER KURSTADT BADEN-BADEN 


wurde zum ersten Male der Titel „Die schönste Frau Deutschlands“ vergeben. In den Alleen des alt- 
berühmten Kurortes blühten die Kastanien, der Jasmin sandte seine betäubenden Duftwolken über 


Viel Glück auf den Weg 
rige Schönheitskönigin ans Mikrofon 
sche Vertreterin wird Renate 


für Renate Hoy wünscht der Verlagsleiter, Ewald Schmidt di Simoni, als er die 21jäh- 
STERN hatte den Wettbewerb in Deutschland durchgeführt. Als einzige deut- 
am 23. funi in Long Beach, Kalifornien, an der Wahl der „Miss Universum“ teilnehmen 


sein bestes Frühjahrskleid angezogen, und die Menschen taten es ihm nach in der warmen 
Aber so viel Schönheit wie in diesen Tagen war selbst für das verwöhnte Baden-Baden ein 
ungewohnt, und überall, wo sich eine der Teilnehmerinnen des abendlichen Wettbewerbs zeigte - 


RENATE HOY 


„Die schönste Frau Deutschlands“ 


s ist nicht das Schicksal einer Königin, das der kleinen 
Renate Hoy am Silvesterabend des Jahres 1930 in ihre 
Wiege in Ludwigshafen-Öggersheim gelegt wurde. Es 
ist ein typisches Schicksal unserer Zeit, und so hat es 

auch bis heute nicht allzuviel glückliche Tage in diesem 
jungen Leben gegeben. Zwölf Jahre alt war Renate, als 
aus Frankreich die Nachricht kam, daß der Vater gefallen 
sei. Da mußte die tapfere Mutter in eine Großbäckerei 
arbeiten gehen, um ihre beiden Kinder durchbringen zu 
können. Aber was fragt der a den Opfern einer 
Mutter und was fragt er nach dem Glück eines kleinen 
Mädchens — an einem Septembermorgen des Jahres 194 
stand es weinend und allein vor den Trümmern des Hauses, 
unter dem die Mutter begraben lag. Da blieb der eben 
schulentlassenen 14jährigen nichts übrig, als ihr Schicksal 
selber in die Hand zu nehmen. Der erste Schritt ins Leben 
war die Lehrstelle bei einer Friseuse. Aber Renate fühlte 
sich dabei nicht wohl, ihr Traum war, einmal eine Mode 
schule besuchen zu können. Nun, dazu brauchte man Geld, 
und wer sollte es ihr verdienen, wenn nicht sie selbst. 59 
nahm sie eine Stelle als Haustochter im Kurhaus Dürk 
heim on, half beim Bedienen der Gäste und wechselte bald 
nach Wiesbaden, wo sie Serviererin in einem Cafs wurde 


hing in schweren Dolden über allen Gärten. Zwei Tage lang zur gebri 
“ Parkwiesen, und der Flieder hing | 
Kalifor 
niver 
4 


schnell noch ein kleines Tuch kaufen- oder ein Paar Schuhe oder gar ein weißes Abendkleid, weil es Kurhaus wurde denn auch zum Ereignis: glanzvoll der Rahmen des mit zahllosen Blüten geschmückten 
zu gebräunten Haut.besser stehen würde als das mitgebrachte -, überall merkte man ein bewundern- Saales, glanzvoll die tausendköpfige Menge des festlich gekleideten Publikums, und glänzender als alles 
des Aufblicken, ein diskretes Sichumsehen, und manchmol hörte man auch ein fasziniertes Ah! und der Reigen der Königinnen. Vierundzwonzig Königinnen der Schönheit aus allen deutschen Ländern stritten 
Oh! von den Bänken der Parkwege, wenn eine der Schönen leichtfüßig vorbeischritt. Der Abend im auf dem Laufsteg um das Band, das nur eine unter ihnen gewinnen konnte - die schönste Frau Deutschlands 


glücklichste Tag meines Lebens 


Is‘ wipeiz ein, wenn 38 Nationen ihre schönsten Frauen nach Long Beach in Kalifornien entsenden 


kleinen De gingen damals die Filmleute ein und aus, die in Wiesbadens Ateliers 
0 in ihre den Harry Piel-Film „Tiger Akbar‘ drehten, und vielleicht häften sie auch 
urde. Es Renate den Kopf ein bißchen verdreht mit Filmgeflimmer und großen 
> hat.es Rosinen, wenn dieser Kopf nicht ein kleiner Dickschädel gewesen wäre 
diesem mit einem klaren und festen Plan darinnen. So ging sie statt zum Film 
ate, als ineine besser bezahlte Kelinerinnenstellung nach Sesam: lernte nebenbei 
gefallen WStenografieren und Maschinenschreiben und kam im Januar 1952 nach 
päckerei München, um auf irgendeine Weise den Start ins Modefach zu wagen. 
ngen zu Man riet ihr, eine Mannequinschule zu besuchen, aber der Rat erwies 
rn einer Msich im wahrsten Wortsinn als „teuer“: nach zwei kostspieligen Monaten 
kleinen Wbrachen die Pläne zusammen, da die Schule nicht lizenziert war. Mit 
res 1944 bekümmerter Miene ging Renate durch die Straßen Münchens und fragte 
Hauses, bei Modegeschäften on, ob sie als Verkäuferin oder Sortiererin unter- 
er eben Mlommen könnte. Ein Konfektionshaus und ein Pelzgeschäft gaben ihr 
;chicksal feinen kleinen Verdienst als Fotomodell. Dann kam sie in das Atelier von 
s Leben la Braune. Und diese gütige Frau und hervorragende Modeschöpferin 
e fühlte M erkannte Renates Talent und bildete es aus. Fünf Wochen ist es her, daß 
» Mode- file zum erstenmal bei einer Modellschau in Reichenhall über den Steg 
an Geld, 200, ein wenig befangen noch und mit klopfendem Herzen — und heute 


hatte der 
warmen 
-Baden ein 
bs zeigte- 


ss Dürk- Eule als „Miss Germany * dabei sein, wenn sich in Long ch in nn 

Ite Yalıtornien die schönsten Frauen aus 38 Nationen um den Titel der „Miss 
wurde. 


niversum“ bewerben. FOTOS: NORBERTLEONHARD,EITELLANGE, ERNSTGROSSAR ersten und zweiten Siegerinnen aus den zwölf Länderwettbewerben gleichberechtigt teil 


- 
| | | 


»STERNKONIGIN« 
Ingrid Genfemann 


Im Kreise der Schönen fühlte sich quch Professor Heinkel recht wohl, Der Schöpfer viel, 
deutscher Flugzeugtypen nahm an einer Weinprobe teil, die den Länderköniginnen in einem Clippe 
der PANAMERICAN WORLD AIRWAYS auf dem Flughafen Rhein-Main serviert wurde. Links Renat 
Hoy, in Nürnberg zur schönsten Frau Frankens gewählt, rechts Ruth Wilbert, die schönste Münchnerin 


H 


35 


Als Königinmutter fungiert Modeschöpferin 
Schönheitskönigin 1952. Ein Bügeleisen fürs Kleid Ida Braune. Mit kundiger Hand kleidete sie Renate 

für den Hoy. Sie wird auch die Ausstattung für Renate 
Reise nach Amerika im Auftrag des STERN ausführen 


Freudestrahlend empfing Ingrid die Sportliche 


„Die hat ein Herz von Gold!“ sagte überwältigt die Schönste aus Niedersachsen, Frauke Ries 
(rechts), als Renate Hoy ihr spontan einen ihrer Siegespreise, eine funkelnagelneue „Vespa“, schenkt 
Frauke war in Hannover gewählt worden, hatte aber bei ihrer Altersangabe ein bißchen dazugemogel 
Über eines aber warensich in Baden-Baden alle einig : so strahlend wie das Glück der Siegerin, so In Baden-Baden stellte sich heraus, daß sie erst 17 Lenze zählte. So durfte sie nicht teilnehmen. „AM 
charmant war die Haltung der Verliererinnen in dieser Atmosphäre ohne Neid und Mißgunst sie soll nicht leer ausgehen!‘ meinte Renate, die den riesigen Umschlag mit dem Flugbillett nd 
nn ge ” Amerika in Händen hält. Ganz links steht die Zweite: Ingeborg Fechner aus Berlin. Zwischen Rent 

OO Hoy und Frauke Riess die Dritte: Ingrid Schmolz, Mutter von drei Kindern, gewählt in Wiesbo# 


Hoy geben sollte — darüber konnten sich die Redakteure 
des STERN nicht einigen, also überließen sie unserer Sternkönigin diese beneidenswerte Pflicht. 


.. x IE 

 werb auf. Aus 11 420 Fotos wurden 
nen nach Frankfurt einge - 63 

egesrosen und dasvomSTERN fürseine Gesicht, dem der Schalk aus den Augen blitzt, 
schönste Leserin gestiftete Abendkleid seidenes Haar und eine Figur wie eine Amazone 

* 
In e 
sten 

oller 


Hinter den Kulissen in der Garderobe des Kurhauses schoß unser Fotograf Norbert Leonhard dieses 
„Stilleben“, Während die schönste Berlinerin, Helga Grosskurth (links), und die Zweite im Fotowett- 
bewerb, Christel Franke (vorn), sich von den „Strapazen“ ihres ersten Auftritts ausruhen, schläft Stern- 
teporter Eitel Lange im Stehen. Nur Bremens Schönste, Editha Marlow, lächelt auch noch hinter den Kulissen 


In einer langen Kolonne von Ford-Taunus-M-Wagen verschiedenster Farben wurden die schön- , Zwei Berühmte trafen sich om Mikrofon: Gräfin von Fürstenberg sa6 in der Jury 
Universal-Inter- 


hmen. 

gbillett nach Frauen Deutschlands aus: ihren Heimatorten nach Baden-Baden gefahren. Am Tag nach der Wahl Renate Hoy wurde nach ihrer Wahl von Dr. Paul neben Mr. John Marshall, der die 

schen Rendt schloß sich.eine Picknick-Fahrt in den Schwarzwald an. „‚Es waren wunderschöne Tage‘, lautete das Urteil Laven, unserem im Nachkriegsrundfunk leider national-Film in Europa vertritt, die in Long 
mn Wiesbad aller Teilnehmerinnen, „und wer einmal Ford fährt, wird fortan immerfort fortfahren, Ford zu fahren!“ . Beach einen 10000-Dollar-Filmkontrakt aussetzt 
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Jura-Studium Kriegsversehrten Franz Swoboda 
an der Universität Göttingen geht gut voran, seit ihn seine 20jährige 
Braut Margot an der Hand genommen hat und ihm Augen und Ohren er- 
setzt. Sie begleitet ihn zu den Vorlesungen und studiert mit ihm zu Hause 


DER LYRISCHE STIERKAMPFER Monaten den 


Log 
im 


„EIN ATOMPILZ VOR LABOE“ Deckung. Aber 
daufb rkes Haffkamip zerstörte, stammt aus der 
in Form von 
Wetter selbst entzündet. Die großen Minen, die pro Tonne Sprengstoff 1000 DM bringen, werden 
pulvert, die kleinen liegen oft wochenlang als ständige Lebensgefahr für die Anwohner herum FOTOS: GUNTER 
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Margot ist Auge und Ohr für 1 = 
und Ohren ersefizen kann und | 
Hollywoodstar Ava Gardener vergeblich zarte Liebesgedichte widmete, läßt jetzt Blumen 
sprechen. Avas Kollegin Yvonne de Carlo verstand die Sprache. Sie nahm Marios dunkel- 
G rote Rosen entgegen und gab dem spanischen Torero eine einzelne Blüte zurück. Zeuge 
= 5 a eo \ e des stummen Rosenwechsels war das Publikum der Filmfestspiele in Cannes FOTO: UP 
Nach diesem System verständigen sich Franz Swoboda und seine Braut Margot Koobs. Außerdem haben sich 
die beiden eine „Stenografie“ ausgearbeitet, mit der Margot dem Taubblinden Worte und Sätze so schnell 
de vermittelt, wie sie gesprochen werden. Dadurch ist Swoboda in der Lage, seinen Beruf auszuüben FOTOS: KURRE Hs ra were - 
MULLER 


In die Freiheit, aber nicht auf seinen Posten kehrte Kommandant Dodd Auf dem Golfplatz las Dodds 21- 
nach 78 Stunden zurück. 6000 Gefangene hattenihnmitBlumengeschmückt jährige Tochter Betty die Neuigkeit. 


Hinter den Gittern des Lagers 76 auf der Gefangeneninsel Koje wurde gedöst, Essen empfangen und diskutiert, wie alle Tage, als der amerikanische 
Logerkommandont Brigadegeneral Dodd zur Inspektion am Tor erschien. Piötzlich zerrten die nordkoreanischen Kriegsgefangenen den General ins Lager. Schon 
im Februar und März kam es zu Aufständen auf der Insel der roten Kriegsgefangenen. 191 Inhaftierte fanden damals 


auf der Insel” 


im Triumphzug geleitet. „Ich wurde gut behandelt“, bestätigte er Verstört brach sie ihr „Match“ „ab 


den Tod FOTOS: AP(4), KEYSTONE (@) 


US-General Dodd 78 Stunden lang Gefangener seiner Gefangenen 


Eisenhowers Nachfolger, General Ridgway, ien Truppen der 8. Armee des Generals zu entscheiden. Damit reiiete Colson das 
packte bereits seine Koffer, um nach Europa van Fieei vor dem Lager der Meuierer auf. Leben seines Vorgängers, aber er verlor 
kommunistischen 


Zwei Kommandanten entließ General 
van Fleet,derKommandeur der 8.Armee. 
erst den gefangenen Dodd, dann Colson 


„Unverschämte Erpressungen““ nannte der neue 
UN-Oberbefehlshaber General Clark die kommuni- 
stischen Forderungen und bestätigte die Maßnah- 
men van Fleets gegen Dodd und Colson. Daß sich 
die Alliierten an die Zusagen nicht halten werden, 
gab Ridgways Nachfolger zwei Tage später bekannt 

9 


en % 

einen „roten Insel” Koje ten ihre Stahlheime fester, und alles - 
Theatercoup inszenierten. Sie war US-Kriegsm 

den inisterium und der i 

bei einem Gespräch am Lagertor blitz Gefangenen aus den 6000 Ge- eingefroffene 4 ichen 

schnell den US -  fangenen, die nun seine Wärler neue Oberbefehlshaber Clark 
= Lagerkommandanten waren, schäumien 

konnte gerade noch plötzlich, seinen Vorgänger sie r ungültig, da 
reise kurz vor seiner Ab- durch Zugeständnisse unter Druck erfolgten. Trivmphierend 

„Gewaltanwendung” drohen. Sein dabei ah auszuhandeln. Er gab verweisen die kommunistischen Unterhänd- 

Nachfolger, General Clark, befand sich Das manches im Lager faul war. ler in Panmunjon auf die 

erst auf dem W soll sich nun ändern, vor allem amtlich bestätig- 

eg nach dem Fernen Osten. kein würde ten oberfaulen Zustände 
Getreu der oreanischer Gefangener mehr in und 

marschier- unier benutzen Colsons Konzessionen 

Anweisung Ridgways Druck gesetzt, um sich für Südkores zu Pro- 

| 


hat der im Londoner F nk 
endlich mal ungestört sein und haben sich zum Frühstück auf die Platt- 
form des 82 Meter hohen Sendeturms zurückgezogen FOTO: KEYSTONE 
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ruderten j ische Studenten. Am Vi 
gemeldet, um ihre täglichen Trainingsstunden in der Adria abzurudern. Ihr 
wirkliches Ziel war Triest. Dann fiel plötzlich dichter Nebel, das Boot sprang 
leck und sie trieben 24 Stunden in der See, bis sie der US-Zerstörer „Steinaker“ 
auffischte und sie im Zielhafen Triest den Zivilbehörden übergab FOTOS: AP 


Kellern den Leichenverfall verhindern, liegen längst in der Reihe derer, die von ihnen bestattet wurden 


4 Im Tode sind sie alle gleich 


Am Stadtrand von Palermo liegt das alte Kopuzinerkloster 
mit.denTotengewölben. Als ein Gesetz das Konservieren derToten 


untersagte, wurden die Gewölbe in ein „Museum“ umgewandelt 


Nur eine grünspanbedeckte Kupferplatte berichtet, daß hier 
Mehemet es Said, einstmals Herrscher von Tunis, liegt, der tödlich 
sizilianische 


verwundet in Gefangenschaft geriet FOTOS : BOERNER 


Einstmals war er mächtiger Beherrscher der Gläubigen 4 

Zwanzig 


Sein 
ein Bankräuber 


Nach dem Abendläuten es an 
der Tür des Seelsorgers kleinen 


Auf der Kanzel der Baptistenkirche in Topeka steht 
N Johnson neben dem Pfarrer und gibt öffentlich 
ıu, 1948 einen Bankeinbruch begangen zu haben 


Reumütig hat Al versprochen, alles wieder gut zu machen. Einen Teil der 835 Dollar, die bei dem 
Einbruch für ihn abgefallen waren, hat er schon zurückgezahlt. Die Namen seiner beiden Komplicen 
will er dem Staatsanwalt nennen, der vorerst von einer Verhaftung des reuigen Sünders abgesehen hat 


Von Als 


wurden durch Kardinal Faulhaber, 


IM ALTESTEN DOM DEUTSCHLANDS von München, vierund- 


Zwanzig Priester geweiht. Der Dom zu Freising wurde in den lahren 724 bis 824 erbaut. Aus dem 


seit 120 jahren bestehenden Seminar sind bis jetzt 725 Priester . Die jüngsten 
Priester, die hier im Gebet vor dem Altar liegen, sind zum größten Teil Inehmer und 
: UP 


waren lange Jahre in russischer Gefangenschaft. Links. im Bild die Schüler des Seminars FOTO 


a 
® z Gewissensqualen hatte seine Frau keine Ahnung i 
= ihr jahrelang den Einbruch verschwiegen. „Ich k . Er hatte sie kurz nach der Tat geheiratet und 3 
er, um seine sehen‘: 
ne Frau ihm helfen 
\OERNER 


.STRUMPFE «WASCHE 
preiswert in führenden Fachgeschäften 


“| 


4. Fortsetzung ; 


Festungswerk, eine kleine 
Prachtstadt, aufgebaut wie 
aus einem Stück im Herzen 
von Moskau. Im Inneren der 
weitläufigen Mauer mit ihren 
roten und grünen fremdartigen Türmen 
liegt eine ganze Stadt goldüberkuppelter 
alter Kirchen und Paläste. 

Unter ihnen auch ein großes neues 
-Schloß, das von einem reichen Mitglied 
der Familie Romanow im 19. Jahrhundert 
erbaut worden ist und aussieht wie ein 
Carlton-Hotel. 

Hier in diesem Kreml, der einer Kir- 
chen- und Schloßausstellung gleicht, zu 
den Füßen eines der Paläste, steht ein 
kleines, dreistöckiges Haus. Dieses Häus- 
chen, das man kaum beachtet, wenn es 
einem niemand zeigt, gehörte einst zu 
den Nebengebäuden des großen Schlos- 
ses. Ein Gärtner des Zaren wohnte darin. 


Man steigt hinauf zu dem Stockwerk, 
wo weiße Leinenvorhänge an den Fen- 
stern hängen. Diese drei Fenster gehören 
zu Stalins Wohnung. In dem winzigen 
Vorraum fällt ein langer Soldatenmantel 
mit einer Schirmimütze‘ darüber auf. Drei 
Stuben und ein Speisezimmer. Es sieht 
aus wie in einem anständigen Hotel 
zweiten Ranges. Das Speisezimmer ist 
oval. Hier werden die Mahlzeiten einge- 
nommen; sie kommen aus einem Restau- 
rant oder werden von einem Hausmäd- 
chen zubereitet. In den kapitalistischen 
Ländern würde ein mittlerer Angestellter 
diese Zimmer schief ansehen und lange 
Zähne machen vor diesem Essen. Ein 
kleiner Junge spielt im Zimmer. ; 

Das Essen ist beendet. Am Fenster sitzt 
auf einem gewöhnlichen Stuhl der Mann 
und raucht seine Pfeife. Er ist immer 
gleich gekleidet. Eine Uniform? Das wäre 
zuviel gesagt. Es ist eher die Andeutung 
einer Uniform, eine Art vereinfachter 
Soldatenanzüg: hohe Stiefel, Kniehosen 


Das Privatleben des roten Diktato 


er Kreml ist ein buntfarbiges 


und eine _hochgeschlossene Khaki-Litewka, 
Man sucht sich zu erinnern: Nein, man 
hat ihn nie anders gekleidet gesehen. Eı 
verdient die paar hundert Rubel ir Mo- 
nat, die das magere Maximaleinkormen 
der Angestellten der Kommunistischen 
Partei ausmachen. 

Sind es die exotischen, ein wenig asia- 
tischen Augen des Mannes mit der Pfeife, 
die diesem ziemlich rauhen Arbeiterge- 
sicht einen ironischen Zug geben? Etwas 
in diesem Blick und in diesen 7ügen 
macht, daß man meint, ihn immer lächeln 
zu sehen. Oder besser, man denkt immer: 
gleich wird er lachen. ‚Raubtierblick‘ ist 
man einen Augenblick versucht zu sagen 
— aber es.ist etwas anderes: die Augen 
blinzeln ununterbrochen. Man denkt an 
die ständige Bewegung in den Zügen 
eines Löwen, aber es ist eher die feine 
Schläue des Bauern. 

Das ist er also, der „Bedeutendste 
unserer Zeitgenossen.“ 

Henri Barbusse, französischer Schrift. 
steller und glühender Kommunist — sei- 
ner Feder entstammt diese Schilderung 
der Mittagspause im Kreml — besuchte 
Stalin, als der sich anschickte, der „Be 
deutendste unserer Zeitgenossen“ zu 
werden. 

Das war so um das Jahr 1932. 


Damals lebte auch noch Nadja Allilu- 
jewa, Stalins zweite Frau. 


Henri Barbusse hätte sie nicht über- 
sehen dürfen. Sie saß Mittag für Mittag 
am ovalen Tisch dem Mann mit dem 
„Raubtierblick* gegenüber. Seit fünfzehn 
Jahren. 

Nadja hätte dem Schriftsteller viel er- 
zählen können. Die Geschichte einer 
Frau, die an Ideale geglaubt hat, a 
große, völkerbeglückende Ideale; die 
Verzweiflung einer Frau, die zur Gift 
ampulle greift, weil diese Ideale in den 
Händen des einst vergötterten Mannes 


die Formen schrecklicher Traumgesicte 
. annehmen. 


„Über Moskau geht nur der Kremi, über den Kremi nur der Himmel“, sagt ein russisches Sprichwolk 


Heute ragen von Kuppeln und Türmen goldene Sowjet-Sterne in den Himmel. Sonst hat sich äußerlid 
an dieser einst geheiligten Stätte nicht viel verändert. 1. Das Borowizkija-Tor, durch das 1812 Nopolen 
in den Kreml einzog. 2. Orusheinaja-Palata, heute Museum. Die Prunkstücke der Zaren werden hi! 
aufbewahrt. 3. Kaiserplatz. 4. Großes Palais. Im Andreas-Thronsaal tagt der Oberste Sowjet. 5. Kaserne: 
6. Troizkija-Tor. 7. Tainitzkijo-Tor. 8. Facetten-Palast, Audienzzimmer und Bankettsaal der Zoren. 
Krönungskirche, 10. Tauf- und Trauungskirche, mit neun vergoldeten Kuppeln. 11. Erzengel-Kathedrak, 
die Gruftkirche der Zaren. 12. Iwan Weliki, der Glockenturm des Kremi. Davor auf einem Granitsockl 
die Zarenglocke, die größte der Welt. 13.Kremi-Mauer. 14.Erlöser-Tor. 15.Klöster. 16. Sitz der Sowie 
regierung. 17. Arsenal. Heute Wohnungen hoher Funktionäre, 18. Nikolaus-Tor. 19. Lenins Mausoleum 
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Stalins erste Frau, Tamara Jekaterina Svanidze war eine Orientalin: treu ergeben, zum Leiden 


tief religiös, eingesponnen in die enge Welt 


geboren, 
ihrer häuslichen Umgebung. Sie wußte wohl, daß ihr Mann außerhalb der bürgerlichen Gesellschaftsordnung stand, sie erlebte die täglichen Verfol- 
gungen, war Zeuge der nächtlichen Verschwörungen - aber niemals nahm sie Anteil an dem Geschehen. Vorbehaltlos ertrug sie das Leben voller Angst 
und Entbehrung an der Seite eines Revolutionärs, und sie ging daran zugrunde, weil sie physisch der Anspannung nicht gewachsen war. — Anders Nadja 
Allilujewa, Stalins zweite Frau. In ihren Adern floß temperamentvoll das kaukasische Blut der Mutter, und vom russischen Vater hatte sie die Intelligenz. 


Ihre W 
seinem 
gehörten die Kampfparolen der Bol 


Nadja ist dreiunddreißig Jahre alt, 
mittelgroß und kräftig von Statur. Sie 
hat, wenn nicht schöne, so doch ange- 
nehme, freundliche Gesichtszüge. Alles 
an ihr ist ungekünstelt und ungeziert, 
beinahe linkisch. Aber aus ihren Augen 
sprühen Lebensfreude und. Temperament, 
und dazu in reizvollem Kontrast eine 
verzückte Glaubensbereitschaft, die Mär- 
iyrern und Gottsuchern eigen ist. 


Sie war siebzehn Jahre alt, als er 


eines Tages plötzlich vor der Tür stand, 
Er kam direkten Weges aus Sibirien. Die 
vier Jahre haben ihm gut getan. Er sah 
stark und gesund aus, und in seinen 
Kleidern saß noch der harzige Geruch der 
sihirischen Wälder. _ 

Noch nie hatte Petersburg so einen 
herrlichen Frühling erlebt. Der Zar hatte 
abgedankt, das Ende des Krieges war in 
greifbare Nähe gerückt, die Menschen 
liefen in freudiger Erregung durch die 
Straßen, die heimkehrenden Verbannten 
aller Parteien — Anarchisten, Sozialrevo- 
Iutionäre, Menschewisten, Bolschewisten 
—wurden auf den Bahnhöfen mit Blumen 
empfangen, niemand ‚hatte Angst, nicht 
einmal der Zar, alles wartete, ohne zu 
wissen auf was. 

Stalin und Nadja schrieben Leitartikel. 
Sie spitzte die Bleistifte und er diktierte: 
‚Alles Land den Bauern“, . „Alle Macht 
den Sowjets“, „Nieder mit dem Krieg“, 
‚Die Reihen fest geschlossen“ ... 

Das waren damals noch Schlagworte, 
die durch Mark und Bein gingen. 


Nlilujewa, Eine harte 


aus in Tiflis - nach 1906 in Petersburg - verkeh 


e war die Revolution. Sergo Allilujew, Nadjas Vater, ist aus Petersburg in den Kaukasus verbannt worden, wo er eine Georgierin heiratete. In 
rten nur Revolutionäre. Zu den ersten Begriffen, die dem Mädchen ins Bewußtsein drangen, 


‚ und soweit sich Nadja zurückerinnern konnte, gehörte „Onkel Sosso‘, wie sie Stalin nannte, zur Familie. 


Es ist schwer, Nadja in die Reihe der 
prominenten Frauen der Revolution ein- 
zuordnen. Diese Frau ist von anderer Art 
als die Krupskaja, Lenins Frau, als eine 
Angelika Bulbanow, Rosa Luxemburg 
oder Alexandra Kollontai. Nadja hat 
keine Barrikaden gestürmt, sie hat die 
Revolution nicht gemacht, sondern ist 
selbst ein Kind dieser chaotischen Zeit. 
Zum Verhängnis wurde ihr nur, daß sie 
dem Brennpunkt dieser Zeitenwende zu 
nahe gekommen ist. 


Nach dem mißglückten Juli-Aufstand 
steckte sie mitten drin. Stalin brachte da- 
mals Lenin zu Allilujew in Sicherheit. 
Das waren aufregende Tage. Nadja mußte 
ihr Zimmer räumen und Lenin schlief in 
ihrem Bett. Alles schien verloren. Trotzki 
verhaftet, Lunatscharski, Sinowjew, Ka- 
menjew verhaftet, die übrigen Führer der 
Partei in alle Winde zerstreut, bis auf 
Stalin, der wieder einmal nicht auf der 
Liste stand, weil er immer noch zu unbe- 
kannt war. Er hielt die Verbindung zu 
Lenin, als dieser weiter nach Finnland 
floh. Kerenskis große Gelegenheit war 
gekommen, um den Bolschewisten end- 


‘gültig den Garaus zu machen. Er bezich- 


tigte Lenin und Sinowjew der Spionage 
zugunsten der Deutschen. Das wog immer 
noch schwer. Nach einigen Wochen zählte 
die Partei kaum noch 30000 Mitglieder. 
In dieser Stunde der Not setzte sich der 
monarchistische General Kornilow mit 
seiner Truppe von der. Front nach der 
Hauptstadt in Marsch. Als „Retter der 


Gesellschaft“ wollte er das Land von den 
Sowjets, von den gemäßigten Sozialisten 


und nicht zuletzt von Ministerpräsident. 


Kerenski selber befreien und den Zar 
wieder auf -den Thron seiner Väter 
setzen. Er rettete nur die Bolschewisten. 
Denn um Kornilow abzuwehren, brauchte 
Kerenski ihre Hilfe. Die Roten Garden 
wurden schleunigst wieder aufgestellt 
und die Matrosen von Kronstadt, die 
während des Juli-Aufstandes eine so wich- 
tige Rolle gespielt hatten, händeringend 
gebeten, die „Revolution zu _ schützen”. 
Stalin flüsterte damals seinen Getreuen 
ins Ohr: „Die Gewehre bleiben in unserer 
Hand. Erst gegen Kornilow, danm gegen 
Kerenski. Einen nach dem anderen.” So 
geschah es. Im Oktober wurde die provi- 
sorische Regierung Kerenskis aus dem 
Winterpalais gejagt. 

Jetzt fällt Stalin Schlag auf Schlag die 


"Macht zu. Alles ist bemüht, der Welt 


einen Stalin zu schenken, ausgerüstet mit 
einer Macht, die von den besten Köpfen 
der Revolution zusammengeschmiedet 
wird. Dabei nimmt sich Nadjas Held zu- 


‚ nächst nur das, was die anderen nicht 


haben wollen. 


Bei der Verteilung der Ministerien be- 


kommt er das Volkskommissariat für Na- 
tionalitätenfragen. Er ist Georgier, gehört 
also auch einer nichtrussischen Nationali- 
tät an, also laß ihn Nationalitätenfragen 
bearbeiten — sagen sich die anderen und 
nehmen für sich die repräsentativen 
Posten: Äußeres, Kultur, und die Kom- 


der Sowit 5 Der Mann aus Stahl, kurz Stalin genannt, stand erschüttert an der Bahre seiner zweiten Frau Nadja 
Auseinandersetzung 


3 missariate für Heer und Marine. Stalins 
‚Amt erscheint als letztes auf der Liste. 


Niemand denkf daran, daß von den ein- 
hundertvierzig Millionen Einwohnern der 
Sowjetrepubliken fünfundsechzig Millio- 
nen Nichtrussen sind. Als er in Moskau 
sein Amt einrichten will, steht ihm hier- 
für ‘nicht einmal’ ein Gebäude zur Ver- 
fügung. Er nimmt sich eins im Hand- 
streich, indem er nachts Nadja zum Fen- 
ster des noch leerstehenden Kommissa- 
riats für Wirtschaftsfragen hineinhebt 
und sie an alle Türen Zettel kleben läßt: 
„Besetzt vom Kommissariat für Nationali-. 


'tätenfragen". 


Weiter: Der junge Staat kann bald die 
Feststellung machen, daß der Verwal- 
tungsapparat in allen Nieten brücig und 
defekt ist. Nichts funktioniert. Die Beam- 
ten sind .korrupt und unzuverlässig wie 
nie zuvor. Jede Eisenbahn fährt, wann es 
ihr gerade paßte. — Lenin hat die revo- 
lutionäre Idee, die Beamten durch Arbei- 
ter und Bauern kontrollieren zu lassen. 
Es wird also eine Arbeiter- und Bauern- 
inspektion ins Leben gerufen. Ihr Kom- 
missar heißt Joseph Stalin. Wer hätte 
sonst dieses undankbare Amt überneh-. 
men sollen? Diese Schnüffelei in den ver- 
staubten Schubfächern stinkiger Büros? — 
In kürzester Zeit überwachen Stalins 
Gruppen die gesamte Zivilverwaltung. Er 
kann sich Einblick verschaffen in alle Be- 
stimmungen und Verordnungen, kann sie 
kritisieren und ihre Abänderung vor- 
schlagen. 


Selbstmord. Das geschah im November 1932. Damals wurden die Bauern zu Hunderttausenden von ihren 
mit ihrem Mann trieb sie nach fünfzehnjähriger Ehe zum Höfen getrieben, das Land litt unter der Hungersnot und unter den verwüstenden Folgen des Parteiterrors 
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Um sieben Ecken ist Stalin zur Macht 


gelangt. Seine gegeneinander 
gespielt, der Generalsekretär sitzt am Schalthebel des allmächtigen Parteiapparates. Der nächste Schritt 


und Rivalen hat er aus- 


ist die Liquidierung des mattgesetzten Kampfgenossen. Stalin hat die Große Revolution Lenins gewonnen 


Noch eins: Lenin war es, der an die 
Spitze der Partei das Politbüro stellte, 
Kopf und Geist der Bolschewisten. Stalin 
sitzt im Politbüro, eine Belohnung Lenins 
für treue Anhängerschaft. Das illustre Po- 
litbüro braucht jedoch einen Apparat, um 
seine Beschlüsse verwirklichen zu kön- 
nen und andererseits die vorbereitenden 
Arbeiten erledigen zu lassen. Tagesord- 
nungen für die Sitzungen des Politbüros 
müssen aufgestellt werden, Unterlagen 
für die Debatten sind zu liefern: kurz, ein 
Sekretariat. Was ist das Politbüro. ohne 
Sekretariat? Und Stalin wird zum Gene- 
ralsekretär ernannt. Kein Mensch kann 
die Machtfülle, die er bereits jetzt in bei- 
den Händen hält, abschätzen. Nicht einmal 
Lenin weiß, wer tatsächlih der mäcd- 
tigste Mann im Staate ist. Ganz zu 
schweigen von der Bevölkerung, die 
den Namen Stalin immer noch kaum 
kennt, 

Hat es jemals einen heimlicheren Herr- 
scher gegeben? Nie ein Wort der Genug- 
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tuung, nie ein aufdringliher Wunsch 
oder Vorschlag, der sich gegen einen 
Widerstand durchsetzen will. Niemals 
wird sich Stalin exponieren, ohne vorher 
gewissenhaft für Rückendeckung gesorgt 
zu haben. Bei allen Abstimmungen des 
Zentralkomitees oder des Politbüros ge- 
hört seine Stimme der Mehrheit, oder sie 
entscheidet die Mehrheit. 

Und immer noch spielen ihm seine 
Gegner ungewollt neue Machtbefugnisse 
zu. 

Trotzki hat die Rote Armee aufgebaut, 
das geht nicht ohne die ehemaligen; zari- 
stischen Offiziere. Ihre politische Zuver- 
lässigkeit ist natürlich sehr fragwürdig, 
also müssen sie überwacht und kontrol- 
liert werden. Trotzki stellt jedem Regi- 
mentskommandeur - einen politischen 
Kommissar zur Seite. Als Kommunist lie- 
fert der seine Meldungen bei der Partei 
ab. Demnach erhält Stalin die Meldun- 
gen, und er ist es, der die Kommissare 
auswählt oder abberuft, der ihnen Auf- 


träge erteilt und die Marschrichtung 
er gan t. Dies alles noch vor Lenins 
Tod. 

Nadja hat diesen Mann bewundert und 
vergöttert. Er war so ganz anders als alle 
anderen, so übermenschlich ruhig, ausge- 
glichen und beherrscht. Sie liebte seinen 
schweren Bauernschritt und die plumpe, 
spröde. Art seiner Zärtlichkeit. Als sie im 
Kreml einzogen, umgeben von den Prunk- 
stücken des märchenhaften Reichtums der 
Zaren, änderte sich in ihrem äußeren Le- 
ben nichts. Eine bescheidene Dreizimmer- 
wohnung und das Essen aus der Kantine, 
Als Wassiliji geboren wurde, lieh sich 
Nadja von Freundinnen die Windeln, und 
ihre Schwester Alexandra sdienkte ihr 
französische Toiletteseife. Anfangs glaubte 
sie, seine Bescheidenheit bezöge sich auch 
auf seine Arbeit. Die selbstlose, fast 
anonyme Aufopferung für die Revolu- 
tion war für die alte Garde unter Lenins 
Leitung eine Selbstverständlichkeit. Jede 
Beweihräucherung war Lenin verhaßt. 
Das änderte sich erst mit seinem Tode, 
als er sich nicht mehr dagegen wehren 
konnte. 

Das war kein Verrat am toten Lenin, 
sondern nur ein Trick. Der genialste Trick, 
den Stalin bis heute ersonnen hat. Mil- 
lionen Menschen sind ihm dankbar dafür. 
In das Vakuum des entgötterten Himmels 
wird der tote Lenin gehoben, denn die 
Völker der Sowjetrepubliken brauchen 
Ube es, um den Kopf in Demut 
neigen zu können. Stalin selbst braucht 
einen Ansatzpunkt, um sich aus der Anony- 
mität ans Licht der Offentlichkeit ziehen 
zu können. 

Die offizielle Chronik dieser Tage lautet: 

21. Januar 1924, 6.50 Uhr: Lenin stirbt 
‘in Gorki. 9.30 Uhr: Stalin und andere 
Mitglieder des Politbüros treffen in 
Gorki ein. 

22. Januar: Stalin beteiligt sich an der 
Herausgabe des Maniiestes „An alle 
Arbeiter der UdSSR“. Er sendet Bot- 
schaften an die Parteiorganisationen in 
der Provinz und fordert sie auf, dem 
toten Führer die Treue zu halten. 

23. Januar, 9.00 Uhr: Stalin und andere 
Parteiführer tragen den Sarg mit der 
Leiche aus Lenins Haus in Gorki. 13.30 
Uhr: Stalin und seine Freunde tragen 
den Sarg vom Palewzkibahnhof bis zum 
Gewerkschaftshaus in Moskau, wo Lenin 
für die nächsten vier Tage aufgebahrt 

. wird. 18.10 Uhr: Stalin hält Totenwache 
an der Bahre. 


25. Januar: Stalin erläßt einen Aufruf 


an die Partei, Andenken an Lenin für 
das neugegründete Lenin-Institut zu 
sammeln. 

26. Januar, 8.24 Uhr: Stalin verliesi 
auf dem zweiten Kongreß der Sowjets 
den Treueid auf Lenin. 

27. Januar, 8.00 Uhr: Stalin übernimmt 
seinen Platz an der Ehrenwache an 
Lenins Bahre, 8.30 Uhr: Stalin tritt an 
das Haupt der Bahre. 9.00 Uhr: Stalin 
und andere tragen den Sarg aus dem 
Gewerkschaftshaus. 16.00 Uhr: Ende der 
Totenparade auf dem Roten Platz. 
Stalin und andere tragen den Sarg in, 
die Gruft des späteren Mausoleums. 

28. Januar: Stalin hält die Rede bei 
der Gedächtnisfeier. 


Außer Lenin und Stalin wird überhaupt 
kein Name erwähnt. Trotzki, nach Lenin 
offiziell immer noch der zweitwichtigste 
Mann der Partei, ist bei den Trauerfeier- 
lichkeiten gar nicht dabei. Er ist nach 
Südrußland verreist, und Stalin hat es 
vergessen, ihn vom Tode Lenins zu ver- 


In den Sturmtagen des jahres 1917 wurden 
Panzerwagen der Fronttruppe zu Rednertribünen 
für die Volksführer. Lenin allen voran an der Spitze 


Kurz vor ihrem Tod ließ sich Nadja Aliilujew, 
Stalins zweite Frau, mit ihrem n Svet 
lana fotografieren. Das Bild hängt heute nocı, 
unangetastet von ihren Nachfolgerinnen, in der be. 
scheidenen Dreizimmerwohnung Stalins in: Kreml 
Aber gerade dieser Lehin-Kult wär 
Stalin um ein Haar zum Verhängnis ge 
worden, Vier Monate nach dem Tode de 
Parteiführers wurde in einer Plenar- 
sitzung des Zentralkomitees das Testa. 
ment Lenins verlesen. Darin heißt e«: 
„Stalin ist für das Amt des Generalsekre. 
tärs untragbar. Deshalb schlage ich da 
Genossen vor, einen Weg zu suchen, auf 
dem Stalin von diesem Posten entfemt 
werden kann...” 


Ein Augenzeuge beschreibt die Szene: 
„Tödliche Verlegenheit lähmte alle, die 
anwesend waren. Stalin, der auf der 
Treppe zur Rednertribüne saß, sah klein 
und häßlich aus. Ich beobachtete ihn ge 
nau, Trotz seiner Selbstbeherrschung und 
der von ihm zur Schau getragenen Ruhe, 
war es offenkundig, daß er fühlte, wie 
sein Schicksal auf des Messers Schneide 
stand.” 

Sinowjew und Kamenjew haben 
dann gerettet. Sie brauchten seine Stimme 
im Politbüro für ihren Streit gegen Trotzki. 
Als Trotzki geschlagen war, ging Stalin 
mit Bucharin und Rykow gegen Sinowjew 
und Kamenjew vor. Und als die kapitu- 
lierten, kam Bucharin an die Reihe. Immer 
einer nach dem anderen. 


Der Haustyrann von Sotschi 


Uber das familiäre Verhältnis Stalins 
zu Nadeschka berichtet Margarete Buber- 
Neumann, die Frau des deutschen Kon- 
munisten, aus eigener Anschauung fol 
gendes: 

Eines Tages kam eine Botschaft von 
Sekretariat Stalins an Neumann. Stalin 
wolie ihn sehen. Neumann ‚hoffte be 
dieser Gelegenheit, vor Stalin seine 
Deutschlandpolitik rechtfertigen zu kön 
nen. Doch Stalin ließ ihm keine Möglid- 
keit dazu. Er gab ihm lediglich die An 
regung, in Sotschi, in der Nähe seines 
eigenen Sommerhauses in Mazesta, die 
Ferien zu verbringen. 

Nach einigen Tagen sandte uns das 
Sekretariat Stalins die „Pudjowka“, die 
Bescheinigung, daß für uns beide ein vier 
wöchiger Aufenthalt in einem Erholungs 
heim für hohe Sowjetfunktionäre beleg! 
und bezahlt worden sei. Betten im Inter- 
nationalen Schlafwagen waren für uns Ie 
serviert. Die Sonne Stalins schien über uns 


Straßenschlacht in Moskau. Irgendeine Dem 
stration ... von irgendwo peitschen Schüsse ... % 
Revolution hat keine Zeit, ihre Opfer zu beweid 
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Sotschi liegt an. jenem dunkelblauen, 
salzigen Riesensee, dessen Wellen bei 
turm nachtschwarz werden und der. aus 
diesem Grunde den Namen „Schwarzes 
Meer” führt. Der Strand ist mit schwarzen 
Steinen besät, die in der Mittagssonne 
glühend heiß werden. Zwischen den wei- 
ßen Villen, die einst die reichen Bürger 
und Adligen des Zarenreiches erbaut 
hatten, leuchten tiefgrüne Zypressen und 
Zedern. Gleich hinter den Gärten begin- 
nen die Wälder des Kaukasus mit ihrer 
üppigen, fast undurchdringlichen Vege- 


tation, 


Wir wohnten in einem Erholungsheim 
des Zenträlkomitees der Russischen Kom- 
munistischen Partei. Die übrigen Kurgäste 
gehörten zu den höchsten Würdenträgern 
des Sowjetregimes, zu denen also, die der 
Gunst Stalins — wenigstens in diesem 
Augenblick — gewiß sein konnten, 

Jeden Morgen wurden die Gäste des 
Erholungsheimes durch ein Trompeten- 
signal geweckt und mußten gemeinschaft- 
lich im Garten zur Morgengymnastik an- 
treten. Dann wurde gemeinsam gefrüh- 
stückt. Nach dem Frühstück begab man sich 
gemeinschaftlich zum Kurarzt. Dann wurde 
‚plangemäß” gebadet. Links die Männer 
und rechts, in einiger Entfernung von 
ihnen, die Frauen.’ Ein Niemandsland 
sorgte für die Wahrung des Schamgefühls, 
denn alle badeten so, wie Gott sie geschaf- 
fen hatte. Zu den Mahlzeiten hatten wir 
pünktlich zu erscheinen. Kamen wir zu 
spät, mußten wir damit rechnen, daß nichts 
mehr zu essen für uns da war. Disziplin- 
losigkeit — auch während der Erholungs- 
zeit — wird streng geahndet... 

Eines Tages, während des Mittagessens, 
wurde Neumann telefonisch davon ver- 
ständigt, daß ihn am Nachmittag ein Auto 
in Stalins Sommerresidenz abholen werde. 
Neumann freute sich über diese Einladung, 
denn er hoffte, Stalin werde ihm diesmal 
Gelegenheit dazu geben, sich vor ihm 
politisch zu rechtfertigen. 

Die Sommervilla Stalins, ein weißes 
Haus, liegt auf einem Hügel inmitten eines 
riesigen Parkes mit wunderbaren alten 
Bäumen. Hier in Mazesta gibt es eine be- 
rühmte Schwefelquelle, die Stalin alljähr- 
lih zur Bekämpfung seines Rheumatis- 
mus benutzt. In diesem Sommer — 1932 
— lebte er mit seiner zweiten Frau Nadja 
Allilujewa in Mazesta. Nadja Allilujewa 
sagte man nach, daß ihr die Machtposition 
ihres Gatten nicht zu Kopf gestiegen und 
sie ein einfacher Mensch geblieben sei. Sie 
arbeitete — wie nur je — als Angestellte 
des ZIK mitee der Kommunisti- 
shen Partei Sowjetrußlands). Nadja 
pflegte von ihrem Büro bis zum Kreml, 
ihrer Privatwohnung, meist ohne jede Be- 
wachung zu Fuß zu gehen. Man erzählte 
sich über sie, daß sie sich nicht immer 
dem Urteil ihres Mannes beuge und eine 
„eigene politische Meinung besäße”. 

Außer ihr lebten im Hause von Mazesta 
ihre zwei Kinder, das Dienstpersonal und 
eine Reihe von Geheimpolizisten, die sich 
stets in Stalins Nähe aufhielten. Überdies 
waren die Eingänge zum Hause Tag und 
Nacht streng bewacht. 

Neumann traf zur Teestunde zu seinem 
ersten Besuch in Mazesta ein. Stalin emp- 
fing ihn in einem offenen Gartenpavillon. 
Die Unterhaltung hatte eben begonnen, 
als Nadja Allilujewa im weißen Kleid, 
einen Tennisschläger in der Hand, durch 
den Garten auf sie zukam, Stalin fragte 
sie interessiert, wer ihre Spielpartner ge- 
wesen und wie das Spiel verlaufen sei. 
Nadja sagte lachend: „Diesmal habe ich 
gewonnen.” Sie zog sich einen Sessel an 
den Teetisch und hörte dem wiederaufge- 
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Moritat 


Von dem Heini will ich singen, 
der in einem fernen Land, 
um der Anni ’was zu bringen 
einen Buddha sich erstand. 


Und er will sie dann besuchen, 
plötzlich aber bleibt er stehn, 

und man hört ihn schrecklich fluchen, 
denn er kann 'was Schlimmes sehn. 


In ’nem alten Trödlerlädchen 
steht ein Tiger hinter Glas — 
und das ist vom Blut ganz naß. 


Dieses Kunstwerk kennt er wieder — 


Anni hat er es geschenkt! 
Und jetzt hat sie es ganz lieder- 
lich verkauft und ihn gekränkt! 


Schenkt er dafür seine Liebe 
und das teure Elfenbein?! 
Anni, die verdient ja Hiebe! 
Und er tritt beim Trödler ein. 


„Stell’ den Buddha zu dem Tiger, 
schick das Geld an Anni Klein — 
schreib’ ihr, Buddha bliebe Sieger — 
und er wäre auch von Hein! 


Tjä, ich schreib’ ihr ein paar Karten 
aus Hawai und Trinidad. 
Und sie kann so lange warten — 
bis sie sich gebessert hat" 


-fürpy rennier 
Ken 
berühmte Rede vom Geschützturm eines Panzerwo- 


gens. Damals stand Stalin noch bescheiden daneben 
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nommenen Gespräch zwischen Stalin und 
Neumann schweigend zu. Dabei fiel ein 


Name. Die Erwähnung desselben erregte .. 


Nadjas Unwillen. „Was für ein unsym- 
pathischer Bursche, welch ein unaussteh- 
licher Ehrgeizling!* brach sie aus. 


Stalin runzelte die Stirn und schnitt ihr 


an. Auch Stalin beteiligte sich an dem 
einsetzenden Wettschießen. Und jedesmal, 
wenn ein Vogel zu Boden fiel, ganz gleid, 
wer ihn erlegt hatte — war es „Stalins 
Schuß“ gewesen. Er war der „beste 
Schütze“, besaß die „treffsicherste Hand’, 
den „schärfsten Blick“. Und Stalin strahlte 


befriedigt. das 

das Wort ab. Zu Neumann gewandt, als 
Inzwischen war es Abend geworden, In neu 
ob Nadja nicht da wäre, fragte er: „Finden fallen 


Sie auch, daß Ehrgeiz eine verwerfliche 
Eigenschaft ist?* Neumann meinte, „daß 
es darauf ankäme, zu welchem Ziel der 
Ehrgeiz benutzt werde“. Von neuem griff 
Nadja in das Gespräch ein, „In diesem 
Falle geht es nicht um den Begriff des Ehr- 


spiel erbauten Bahn nahm man im Stehen sie 
„Sakuski“ und kaukasischen Wein zu sic, 
Ein heftiges und lärmendes Kegelspie| 
begann. Und wieder war der „beste, ein- D 
zige, unübertreffliche” Kegelspieler Stalin, als. 


. M Und wieder strahlte er. Das Spiel wurde wel 
und immer lebhafter, Gegen Mitternacht er- sich 
und seine Motive grundsätzlich ab.“ schien plötzlich Nadja Allilujewa und bat, hiel 

man möge etwas leiser sein, weil weder tisch 

Stalin antwortete nicht’ auf diesen neuen sie noch die Kinder schlafen könnten. jun« 
temperamentvollen Ausbruch seiner Frau. Stalin würdigte sie keiner Antwort. Oder dert 
Einen Moment herrschte eisiges Schwei-_ doch. Heftiger wurden seine Würfe, lauter spie 


gen. Dann setzte sich Stalin um, und zwar 
so, daß er Nadja den Rücken zukehrte. 
Sie existierte nicht mehr für ihn. Sie hatte 
ihm widersprochen. 


polterten seine Kegel, und er feuerte die fen. 
übrigen an, ihm nachzutun. Bis in die heu 
frühen Morgenstunden dauerte der Lärm. 


Stalin hatte vor seinen Gästen den Be- A 


Er wandte sich an Neumann, wechselte weis erbracht, daß er auch im eigenen es 
jedoch das Gesprächsthema, Nadja warnur Hause der Herr sei... Hei 
noch Luft. Hochroten Kopfes über die Tat- Neumanns Wunsch, sich vor Stalin aus- E 
sache, in Gegenwart eines Fremden wie zusprechen, war auch diesmal unerfüllt fühl 
ein unmündiges Kind gemaßregelt zu geblieben. Stalin hatte ihm keinerlei Si 
werden, verließ Nadja den Pavillon. Möglichkeit gegeben, über die für ihn so (ä 
ähr 
Stalin lud Neumann zu einem Rundgang brennenden Probleme seiner Deutschland- von 
durch den Park ein. Einige Offiziere sei- Politik auch nur ein einziges Wort zu ;ind 
ner Leibwache gesellten sich zu ihnen. *agen. Mik 
Jeder, auch Stalin, trug einen Revolver Drei Wochen währte unser Ferienauf- Bro: 
im Gürtel. Neumann war der einzige Un- .enthalt in Sotschi. Nur einmal erwähnte Ger 
bewaffnete. Plötzlich knallte ein Schuß. Stalin die deutschen Verhältnisse. Er klei 
Einer der Offiziere hatte mit seinem Re- nannte Hitler und Göring „Teufelskerle‘, N 
Nur wirklich reines Haar kann seidig glänzen! Von nun an braucht volver auf einen Vogel’ gezielt. Dieses Aber Neumann erhielt niemals Gelegen- ten 
Beispiel regte den Jagdeifer der übrigen heit, sich zu äußern. Be 


Shampoo, das auch den letzten Schmutzschleier aus Ihrem Haar entfernt: 


RERER Das hat Stalin 


An einem Novemberabend des Jahres 


fast überwältigt 


Daraufhin steht Nadja auf und verläßt 


, = 1932 sind Stalin und Nadeschda bei Woro- wortios die Wohnung Woroscilows. dem 
ELIDA BLOND = schäumt stärker azeen Felgen Der Sowjetmarschall ge- Als Stalin wenige Stunden später eben- star 
reinigt gründlicher rt zu den wenigen Menschen, vor denen zajj5 nach Hause geht, findet er Nadja sage 
5 sich Stalin frei und ungezwungen gibt. bereits in Agonie. Die alarmierten Arzte das 
duftet intensiver Das Gespräch dreht sich quälend um die können sie nicht mehr retten. Dai: 
macht Ihr Haar wirklich sauber! und Material, hervorgerufen durch die 4 ordı 
857 brutale Zwangskollektivierung der Bauern- Shni der 
wührend-des ersten Püntiehrespianes, umd läßt sie an, 

auf dem Friedhof des Klosters von Nowo- 


sind noch lange nicht überwunden. Na- 
deschda ist gerade von einer Reise durch 
Südrußland und durch die Ukraine zurück- 
gekommen und steht noch völlig unter den 
‚Besuch dieser Schlachtfelder’gewonnen hat. 

Hunger und Verzweiflung, Enttäuschung 
und Erschöpfung haben weite Kreise gegen 
Stalin mobil gemacht. Die allgemeine Un- 
zufriedenheit brandet vernehmlich an die 
Kremimauern, 

Stalin, der alle Rückschläge und Wider- 
wärtigkeiten der letzten Jahre mit un- 


djewidsche zur letzten Ruhe betten. daß 


Wochenlang scheint es, als ob die Ma- 
schine Stalin nicht wieder in den Takt zu- 
rückfinden könne. Er vergißt sich sogar A 
so weit und bietet im Politbüro seinen lanc 
Rücktritt an. „Vielleicht bin ich wirklic Ihr 
ein Hindernis für die Einigkeit in der Par- spie 
tei geworden. Wenn dem so ist, Genossen, der 
so bin ich bereit, zu verschwinden.“ Dieses Irol 
ist die letzte Gel t, den größten möc 
Diktator des Jahrhunderts auszuschalten. sarn 
Aber niemand spricht das entscheidende Art 
Wort aus. Die Angst vor den hinterhälti- staı 


durchdringlicher Miene ertragen hat,ist an gen Schlägen Stalins hat die übrigen Mit- 2 
diesem Abend verstimmt und nervös. Ein glieder des Politbüros schon viel zu sehr Bro 
Wort gibt das andere, wobei Nadja immer gelähmt. Dai 


wieder mit den Kampfparolen Stalins aus 


itua- nad 
der reizt, has 
dem seinen 


tion rettet: „Kein Wort darüber! Du hast nid 
das Vertrauen der Partei.“ ser‘ 
Stalin geht noch „stählerner“ aus seiner 
letzten Krise hervor. 
(FORTSETZUNG IM MACHSTEN HEFT] füh 


loser Wut seine Frau vor den Freunden 
mit einer Flut gemeinster Verwünschun- 
gen überschüttet. 


„Als er uns verließ, hieß uns der Genosse Lenin, die Einigkeit in der Partei zu hegen und zu schützen ent 
wie unseren Augopfel‘‘, heißt es im Treueid auf den 1924 verstorbenen rer. Stalin hat diesen zu 
Eid entworfen. Alle Maßnahmen der Partei, deren Generalsekretär Stalin ist, geschehen up en nüı 

. Begräbnis organisiert Stalin einen Lenin-Kult, der wie eine religiöse | 
Stalin (links) trägt den Sarg zur Gruft, die zum Wallfahrtsort für ungezählte Zehntausende gemacht wird 
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KARLN. NICOLÄUS 


Die goldene Brosche 
der Daisy Irola 


Mit siebzehn Jahren war Daisy Irola. 
das schönste Mädchen der Stadt, mit 
neunzehn Jahren war sie die Schönste 
des Landes, und mit zwanzig Jahren war 
sie die „Schönste des Kontinents”. Und 
sie hätte es gar nicht nötig gehabt, schön 
zu sein, denn ihr Vater war reich. 

Daisy Irola betrachtete die Männer 
als eine Art Spielzeug, das extra in die 
Welt gebracht wurde, damit die Damen 
sih nicht langweilen. Von der Liebe 
hielt Daisy Irola nichts, „Ihr seid roman- 
tische Krümel!” sagte sie oft zu anderen 
jungen Damen. Daisy Irola war ein mo- 
dernes Mädchen. Deshalb hielt sie bei- 
spielsweise auch nichts von Liebesbrie- 
fen. „Kinder, welcher Narr schreibt 
heutzutage noch Liebesbriefe? Telefone 
gibt es, die Boys rufen an...“ 

Andererseits ärgerte es sie, daß die 


anderen Mädchen manchmal Liebes- 


briefe hatten, die sie zur allgemeinen 
Heiterkeit vorlasen. Daisy sah sich da 
in eine passive Rolle gedrängt; sie 
fühlte sich überflügelt. 

So grübelte sie lange, wie sie die Ge- 
fährtinnen ausstechen könnte. Daisy las 
von neuen Mikrophonen, die winzig 
sind. Sie ließ sich. ein solches Liliput- 
Mikrophon in eine prunkvolle, goldene 
Brosche einbauen. Was an technischem 
Gerät noch dazu gehörte, paßte in eine 
kleine, elegante Handtasche. 

Mit der goldenen Brosche am gewag- 
ten Dekollet& ihrer Abendkleider strich 
sie durch die Nächte, glühend von dem 
Wunsch, den Männern den Schlaf zu 
rauben. Und wenn es spät wurde und 
die Cocktails die Gehirne vernebelten, 
da geschah es dann an einem der Ro- 
mantik zugetanen Ort, daß die Männer 
dem Mädchen Daisy Irola ihre Liebe ge- 
standen. Und die Worte, die sie sozu- 
sagen ins Abendkleid sprachen, schlürfte 
das Mikrophon. So geschah es, daß 
Daisy Irola gleichsam das erste Mäd- 
chen der Welt wurde, das die Liebes- 
erklärungen ihrer Verehrer hübsch ge- 
ordnet zu Hause auf Magnetophonbän- 
dern hatte. Wenn sie mit ihren Freun- 
dinnen einen Spaß haben wollte, ließ 
sie abschnurren. Sie amüsierten sich, 
daß die Männer alle dasselbe sagten 


und es doch stets für eine ganz beson- - 


dere Leistung hielten. 

Als eines Tages Daisy Irola sich sehr 
langweilte, beschloß sie zu heiraten. 
Ihr Blick fiel dabei auf einen Filmschau- 
spieler, der zu den größten Don Juans 
der Welt rechnete. Die Schönheit Daisy 
Irolas sowie der Einfluß und das Ver- 
mögen ihres Vaters erwiesen ihre Wirk- 
samkeit. Schon die Verlobung war eine 
Art Volksfest, an dem die Öffentlichkeit 
starkes Interesse nahm, 

„Nun ist es aus mit der goldenen 
Brosche!” scherzten die Freundinnen 
Daisy Irolas. „Was sich in der Nacht 
nach deiner Hochzeit ereignet, wirst du 
nicht auf einem Magnetophonband kon- 
servieren...” 

Daisy Irola aber, teils um zu bewei- 
sen, wie modern sie sei, teils um zu do- 
kumentieren, daß auch „der größte Ver- 
führer der Welt” für sie nur ein Spiel- 
zeug wäre, versprach den Freundinnen, 
daß die goldene Brosche auch in jener 
Nacht ihres Amtes walten würde. 

' Nach der Hochzeitsreise lud Daisy 
Irola ihre Freundinnen zu sich ein, 

„Zunächst also: wie ihr wißt, ent- 
deckte ich kurz vor der Heirat in mir 
eine große Sehnsucht nach Stilmöbeln. 
Vati schenkte mir das Bett der Pompa- 
dour, Mit Baldachin! Und im seidenen 
Betthimmel hing die Brosche; sie sah 
aus wie eine neugierige Spinne! Das 
Magnetophonband ist hier. Aber die 
Sache hat einen Haken. Ich kann es euch 
nicht vorspielen... Denn ich fürchte, 
daß er- mich auf Schadenersatz verklagt, 
wenn er es erfährt. Denn als Don Juan 
kimmt dann niemand mehr ein Stück 
Brot von ihm.” 

Schließlich erklärte Daisy sich bereit, 
die „Zauberformeln der Liebe* in die 
Arena traben zu lassen. „Liebling, so 
eine Hochzeit ist eine anstrengende 
Sachel” hatte er gesagt. „Bedenke, es 
ist meine sechste! Ich habe das Früh- 
stück für morgen früh acht Uhr bestellt. 
Um sieben kommt der Masseur, der 
mich fit hält.“ 

Daisy Irola verkündete, daß sie sich 
entschlossen habe, einen simplen Beruf 
zu erlernen, um endlich einmal mit ver- 
Rünftigen Menschen zusammenzukom- 
men, 


Im Bundesgebiet wurden im ver- 
gangenen Jahr ca. 237000 Motor- 
räder zugelassen. Das ist ein er- 
neuter Beweis für die schnell fort- 
schreitende Motorisierung. Die Tat- 
sache aber, daß nahezu die Hälfte 
dieser Fahrzeuge der Klasse bis zu 
125 ccm angehört, verrät, daß beim 
Kaufentscheid in erster Linie wirt- 
schaftlich gedacht wird. 


Den Hauptanteil an den Neuzu- 
lassungen in dieser Klasse bestreitet 
die DKW RT 125, eben deshalb, weil 
sie besonders wirtschaftlich ist und | 
weil bei ihrem Kauf wesentliche ° 
Zahlungserleichterungen geboten 
wurden. Um die Motorisierung brei- 
testen Kreisen zu ermöglichen, sind 
neuerdings noch günstigere Raten- 
bedingungen geschaffen worden: 


60 DM 


| für Monatsraten von 


Mit dem Feierabend erst beginnt das Leben! So sollte es wenigstens sein. Für Millionen 


Werktätiger aber beginnt dann erst der oft genug beschwerliche, unerfreuliche Heimweg. 
Es beginnt der Verdruß über das Gedränge in den öffentlichen Verkehrsmitteln und noch 


dadurch verlorengeht. Und das alles wäre durch ein eigenes Motorrad so leicht zu ver- 
meiden! Gewiß kann sich das nicht jeder leisten. Die neuen Ratenbedingungen für den 


mehr über die Zeit, die damit nutzlas vergeudet wird. Macht doch ein täglicher Anmarsch- 
RT 12 5 weg von nur einer Stunde im Lauf eines Jahres bereits einen vollen Monat aus, der 


Erwerb einer DKW RT sind aber so niedrig gehalten, daß nun doch Hunderttausende in die 
Lage versetzt werden, ihren Weg zur Arbeitsstätte abzukürzen. Und Spaß macht's obendrein! 


Damit ist endlich der Tag gekommen, 
an dem die Unzähligen, die sich zu 
den bisher geltenden Ratenbedingun- 
gen noch kein Motorrad leisten konn- 
ten, zu ihrem DKW-Händler gehen 
können, um den Kaufvertrag auf ihre 
DKW RT 125 abzuschließen! Der lang 
gehegte Wunschtraum 
vom „eigenen Motor- > 
rad" wird Wirklich- 
keit. Und das Leben 
erhält plötzlih ein 
viel freundlicheres Ge- 
sicht, Denn darüber, 
daß ein Motorrad so- | 
wohl für den Beruf 

wie auch für die Frei- 
zeit einen unwahr- 
scheinlihen Gewinn & 


kaum mehr als 2 Liter Benzin und 
etwas Ol. Zudem ist sie geradezu 
rührend anspruchslos und verursacht 
kaum Reparaturen; denn selbst här- 
teste Strapazen können ihrer robusten 
Konstitution nichts anhaben. Als drit- 
tes kommt hinzu, daß die RT 125 
2 monatlich “ganze 2 DM 
Steuer kostet. 
Gehen Sie also noch 
heute zu Ihrem DKW- 
Händler, machen Sie 
mit der RT 125 eine 
Probefahrt und über- 


sönlich von deren ein- 
; zigartigen Vorzügen. 
Und lassen Sie sich 
vor allen Dingen die 


bedeute, kann ja Mit seiner DKW RT ist er jetzt un- genauen Ratenbedin- 
kein Zweifel bestehen. Abhängig von überfüllten Bahnen. (ungen bekanntgeben, 


Der Entschluß, eine 

DKW RT 125 zu erwerben, wird noch 
leichter, wenn man bedenkt, daß diese 
Mascine auch in den Betriebskosten 
außergewöhnlich günstig liegt. Für 
eine Strecke von 100 km braucht sie 


Mit Liebe pflegt er seine DKW, 


„Kommst du mit?“ — Sicher kommt sie mit. Denn 


die mit einer Anzah- 
lung ‘von nur 284,— DM (einschließ- 
tich Versicherung) und Monatsraten ab 
60,— DM konkurrenzlos günstig sind! 


die sein Stolz und seine Freude welches Mädchen könnte der Einladung zu einer 
ist. Soll sie. doch immer so blitz- kleinen Motorradfahrt ins Grüne widerstehen? Wer 
sauber aussehen, als ob sie ge- Besitzer einer DKW. RT 125 ist, hat auf alle Fälle 
rade das Werk verlassen hätte! mehr Erfolg... auch beim schönen Geschlecht! 


[> 


zeugen Sie sich per- 


Wie schön ist das Wochenende mit einem 
eigenem Motorrad! Und überlegt man sich, 
daß mit der DKW RT125 zwei Personen 
eine Strecke von 100 km für nur 1,50 DM 
zurücklegen können, so muß man zugeben, 
daß es wohl kaum ein rentableres Ver- 
kehrsmittel gibt. Die Anschaffung einer 
DKWlohnt sich wirklich in jeder Beziehung. 


m Ausschneiden u. als Drucksache einsenden! — 


An AUTO UNION G.M.B.H., Ingolstadt 2 


Bitte senden Sie mir kostenlos und unver- 
bindlich Prospekt und Ratenbedingungen für 
DKW-Motorräder: 


(Lesezirkel-Leser benutzen für ihre Bestel- 
lung eine Postkarte.) 


an dem -- 
edesmal, 
sich. — | ©; & 
— 
nacht wird 
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leicht aufrasiert? : 
Dann braucht Ihre Haut Pitralon, R% 
sie widerstandsfähig macht 
und alle Rasierschäden beseitigt. “ 
„Lieber lasse ich die restlichen Stops das kurze Brennen nach dem Auftragen. = 
pein Glatt und geschmeidig wird Ihre 
Rasur. Die morgendliche Plage wird Haut. Sie selbst fühlen sich erfrisch. 
Vergnügen wenn die Haut durch Per Pitralon-Geruch schmeichelt nicht, 
regelmäßige Pitralon-Bel diung ge er hat eine gesunde, männliche Note. 
kräftigt ist. Um $ie von den guten Pitralon- ee 
Pitralon - dasantiseptischeTonikum - überzeugen zu können, .. Ai 
beruhigt die aufrasierten Hautpartien, senden Ihnen die Lingner-Werke, .. ROMAN VON ICE GULD BR ANDSEN AU“ 


beseitigt die Pickel und fördert die 
Durchblutung. In der Tiefe der Poren 
wirkt - Pitralon 
desinfizierend; 
das beweist 


Düsseldorf, Abteilung S14 gegen 
Einsendung von 20 Pfg. in Marken 
ein Probefläschchen. Originalflaschen 
(DM 1,70, 2,75 und 4,50) erhalten Sie 
in jedem guten Fachgeschäft. 


Rasierte 
Haut braucht 


PITRALON 


Für empfindliche Haut: 


AS GUTE HERRENHEM 


Bezugsquellen-Nachweis Nr. 4 durch Eterna Herrenwäschefabrik Passau 
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Was bisher geschah: julien, Frau Picots 14jähriger Sohn, 


den schönen Herrn Estaunis 


nicht, den seine Mutter heiraten will. Voller Abscheu schildert er seiner Freundin Fleure den ver- 


, haljten Mann. Besonders ekelhaft findet er seine Tätowierungen. Aber 
um mit Herrn Estauni& und Julien nach Brasilien zu 


Frau Picot verkauft ihr Haus, 
hen. — In einer anderen Kleinstadt Frankreichs 


erfährt Marguerite Papoul von ihrer Schwester Julieile, dah sie einen gewissen Herrn Moreas heiraten 
will. Marguerite sieht den ‚überraschend gut aussehenden Herrn Moreas vom Fenster aus mit Julietia 


tortgehen. Juliette kehrt zu: 


rück. — Frau Petit hat in einer französischen Stadt ein Laden- 


ft. Ihr Mann, der schöne Herr Petit, ist meistens geschäftlich unterwegs und besucht sie und 

ie Kinder immer für kurze Tage. — Valentine Sureau schreibt auf eine Heirafsanzeige. Herr Papoul 
kommi und verlobt sich mit ihr. Der Tierarzt des Ortes warnt Fräulein Sureau durch den Pfarrer vor 
dem fremden Herrn Papoul. Aber Valentine Sureau, die den Tierarzt beschuldigt, am Tode ihres 


“ früheren Verlobten Pierre nicht unschuldig zu sein, lehnt seine Einmischun 


und fährt nach 


Gambais in das Haus des Herrn Papoul. Sie sitzt am Flügel, als Papoul hinter sie tritt. Eine lähmende 
Angst befällt Valentine Sureau. — Im Kloster „Mariä Freundinnen” wird Fleure de Brisville von 


einem Polizeibeamten gefragt, ob sie seit der Abreise der Frau Picot und ihres Soh 
jeden Tag auf ein Lebenszeichen von Julien 


ihnen gehört habe. Fieure 


nes Julien von 
gewartet. Er hat nis 


geschrieben. „Wie alt bist Du?” unterbricht der Beamte Fleures Gedankengang. Sie ist erst 15 Jahre. 


5. Fortsetzung 


„Ein Kind also.“ Er wendet sich wie- 
der zu Fleure. 


„Höre nun, mein Kind, ist es deshalb, 
weil deine Mutter dir verboten hat, mit 
Julien zusammenzukommen, daß du ver- 
schweigst, daß du einen Gruß von ihm 
bekommen hast?“ 


Fleure blickt ihn mit einem unendlich 
tragischen Ausdruck in ihren Augen an. 
Sie schüttelt den Kopf. 


„Vielleicht findest du, daß Verschwei- 
gen nicht das gleiche ist wie Lüge, aber 
in gewissen Fällen ist es ganz das 
gleiche. Und der Polizei gegenüber muß 
man die Wahrheit sprechen!“ 


„Wir haben Fleure nie bei einer Lüge 
ertappt“, fällt Schwester Stefanie rasch 
ein, „sie ist ein wahrhaftiger kleiner 
Mensch.” - 

„Liebe Schwester, niemand ist ein so 
unzuverlässiger Zeuge wie Kinder. Sie 
lügen. Wir können es ja ein wenig aus- 
schmücken und es dichten nennen, aber 
in der Realität ist es genau das gleiche. 
Ich spreche aus langjähriger Erfahrung. 
Kinder verdrehen Worte und Situatio- 
nen, und in noch höherem Maße wie Er- 
wachsene es tun. Kinder lieben es, sich 
selbst und ihre eigenen Erlebnisse zu 
dramatisieren. Sie sind auch hartnäckige 
Leugner, wenn sie sich vor Strafe fürch- 
he; Sie sind sehr schwierig beim Ver- 

ör.” 

Die sanfte Schwester Stefanie kneift 
die Lippen zusammen, und auf ihrer 
Stirn erscheint die Andeutung einer 
Falte. Sie dreht das Gesicht von Herrn 
Honor& weg und betrachtet die Seelen 
im Fegefeuer. Herr Honor& wendet sich 
wieder an Fleure. 


„Frau Picot reiste also am dritten Mai. 
Wußtest du, daß sie wegreisen wollte?“ 

Das trockene Gefühl im Hals nimmt 
zu. Sie schluckt und schluckt, um es los- 
zuwerden und spricht so leise, daß Herr 
Honore sich vorneigt, um hören zu kön- 
nen, was sie sagt. 

„Nein, ich sah. aus dem Fenster. Da 
hielt ein Umzugswagen.“ 

„Was tatest du da?“ 

„Ich ging hinüber.“ 

„Aber deine Mutter hatte dir doc 
verboten, dorthin zu gehen?“ 

„Verboten nicht.“ 

„Aber du wußtest, daß sie es nicht 
gern sah, nicht wahr?“ 

Fleure senkt den Kopf tiefer als vor- 
her und antwortet nicht. 

Herr Honor& wirft Schwester Stefanie 
einen triumphierenden Blick zu; diese 
sieht ihn aber nicht, sie ist in die Be- 
trachtung der Seelenqualen vertieft. 

„Du bist also trotzdem gegangen?“ 


Ein kleines Nicken des gesenkten, 
glatten, dunklen Kopfes. 


„Hast du dann jemand drüben in der 
Villa angetroffen?” 

Wieder ein Nicken. 

„Wen?“ 

„Frau Picot... sie kam auf die Treppe 
hinaus.” 

„Hast du mit ihr gesprochen?” 

Ein Nicken. 

„Was sagte sie?” 

„Sie sagte, sie sei froh, daß gutes 
Wetter wäre, dann sei es doch nicht so 
trostlos zu reisen. Es wäre schlimmer, 
wenn es regnete.” 

„Was sagte sie sonst noch?” 

„Sie sagte: ‚Ein solcher Tag ist ein Ge- 
schenk, eine seltene Perle, ein Schmuc.'” 


Wieder » 
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AUS DEM DÄNISCHEN UBERSETZT VON THYRA DOHRENBURG 


„Das ist eine sonderbare Art, sich aus- 
zudrücken, findest du nicht?“ 

„Nein.” 

„Na ja! Was sagte sie sonst noch?“ 

„Sie bat mich, zu Julien hinunterzu- 
gehen und ihn zu trösten, weil er so 
traurig war." 

„Sagte sie nicht, worüber er traurig 
war?“ 

„Nein.* 

„Sprach sie von Herrn Estaunie?“ 

„Nein.“ 

„War sie in guter Stimmung?“ 

„Nein... sie tat nur so, als ob sie es 
wäre, aber zum Schluß weinte sie... 
und sagte...“ 

„Laß dir ruhig Zeit, mein Kind. De 
gut nach und vergiß nichts. Auf diese 
Weise kannst du vielleicht deinen 
Freunden helfen.“ 

„Sie sagte: ‚Sag ihm, daß er es nicht so 
aufnehmen darf... daß er nicht so feind- 
lih sein darf... sag ihm, daß er doch 
immer weiter mein Junge ist und daß 
niemand, kein Mensch auf der Welt, 
daran etwas ändern kann’ —” 

„Und dann weinte sie?“ 

„Ja.” 

„Und was dann?*- 

„Dann hat sie mich geküßt und gesagt: 
‚Gott segne dich, mein kleines Mäd- 
chen’ ...” 

Fleures Stimme ist bis zu einem Flü- 
stern herabgesunken, aber Herr Honore& 
scheint ein scharfes Gehör zu haben, er 
bittet sie nicht, lauter zu sprechen, er 
beugt sich nur sehr weit vor, so daß sein 
strohfarbener Kopf fast ihren gebeugten 
dunklen berührt. 

„Und sie.sagte: ‚Du bist stark, Fleure 
... du bist viel stärker als wir andern.‘“ 

„Was meinte sie damit?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Sie muß doch aber auf irgend etwas 
Bezug genommen haben.“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Nun und dann?“ 

„Dann ging sie ins Haus.“ 

„Herrn Estaunie hast du nicht ge- 
sehen?“ 

„Nein.“ 

„Nicht ein Zipfelchen?“ 

- „Nein.” 

„Nun, und dann?“ 

„Ich bin zu Julien hinuntergegangen.“ 

„Wo war er?” 

„Unten am See.“ 


„Was tat er da?” 

„Nichts... er saß da nur.“ 

„Und dann habt ihr zusammen ge- 
sprochen?“ 

„Was sagte er?“ 

„Ich sagte zuerst etwas. Ich sagte ihm, 
er sollte nicht so traurig sein, denn er 
und seine Mutter gehörten immer zu- 
sammen, und daran könnte keiner in der 
ganzen Welt etwas ändern.” 

„Und was antwortete er darauf?“ 

„Er antwortete... er antwortete... 
ach, ich weiß es nicht mehr!” 

Fleure weint plötzlih. Die Tränen 
laufen ihr an den Wangen herunter und 
fallen auf ihre Schürze. Sie knickt im 
Rücken zusammen und schlägt die Hände 
vors Gesicht. 

Schwester Stefanie macht eine Bewe- 
gung, als wolle sie aufstehen und zu ihr 
treten, aber Herr Honor& streckt ab- 
wehrend die Hand aus und hält sie auf. 

„Doch, du weißt es noch“, sagt er 
sanft, „denk einmal gut nach.“ 

j „Nein, ich kann nicht... es ist so lange 
er." 

„Ja, es ist lange her, aber du weißt 
es trotzdem noch!“ 

Herr Honore&: hat recht. Sie weiß es 
noch. Jedes Wort ist ihrem Gedächtnis 
eingeprägt, aber Julien hat sich ihr an- 
vertraut, hat sich auf sie verlassen, wie 
kann sie ihn da an einen fremden Mann 
verraten, der mit schmeichlerischer 
Stimme redet und strohfarbenes Haar 
und eine lange Nase hat? 

Sie hält die Hände vors Gesicht: 

„Ih kann mich nicht erinnern... ich 
kann mich nicht erinnern...” 

Sie weint wieder. Herr Honor& läßt 
sie weinen. Er lehnt sich im Stuhl zu- 
rüc, sieht zur Decke und blinkt mit 
seinen weißen Augenwimpern. 

Kurz darauf sagt er: 

„Ich glaube, du begreifst nicht so ganz, 
wie ernst diese Sache ist. Zwei Men- 
schen verschwinden spurlos. Eine Mutter 
und ihr Sohn. Wir können uns nicht da- 
mit begnügen, die Achseln zu zucken 
und zu sagen: nun ja, sie sind fort! 
Daran ist nichts zu ändern. — Eine solche 
Gleichgültigkeit würde zu ganz gesetz- 
losen Zuständen führen. Keiner könnte 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 20) 
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Kutsche fahren — richtig mit lebendigen Pferden — 


* eine liebenswürdig romantische Angelegenheit. 


— 


Früher einmal war. eine Kutsche das denkbar 
Modernste: vierhundert Jahre zurück, 1560, kam die 
erste „Kuische* nach Deutschland — aus dem unga- 
rischen Ort Kotschi — als splendides Geschenk für 


den Fürsten Radziwill. 


Die ganze Karosse aus Leder, an starken Leder- 
riemen federnd aufgehängt. Welch ein Komfort! 


Eine Erlösung bei den damaligen Straßen ... 


Auch heute — 1952 — wird Leder Sie umgeben, 
wenn Sie zu Pfingsten verreisen — als Koffer, als 
Tasche, als Necessaire — dazu Schuhe aus guiem 


Leder (mit Ledersohlen, versteht sich!). 


Denn auch Sie lieben 
Leder — echtes Leder, 


das lebendige, aristo- 


kratische Material, das 
unser Leben in vielen For- 
men begleitet — Leder — 


- 


{FORTSETZUNG VON SEITE 19) 


sich mehr sicherfühlen. Wir müssen Him- 
mel und Erde in Bewegung setzen, um 
zu erfahren, was aus ihnen geworden 
ist, und wir können uns nicht von einem 
kleinen Mädchen aufhalten lassen, wir 
können keine Rücksicht auf ihre privaten 
Gefühle und ihre große Empfindlichkeit 
nehmen, wenn es sich um das. Leben 
zweier Menschen handelt, Soviel wir 
wissen, bist du die letzte gewesen, die 
mit Julien und Frau Picot gesprochen 
hat... abgesehen von den Ziehleuten 
und dem Chauffeur, und sie konnten uns 
nichts von Interesse sagen. Du bist die 
einzige, die an dem Tag, als er fortfuhr, 
ausführlich mit dem Jungen gesprochen 
hat.” 

- Schweigen. Fleure weint nicht mehr. 
Honor& betrachtet ihren vorgeneigten 
Kopf und die kleine, dünne Gestalt in 
der schwarzen Klostertracht. 


Er sagt: 

„Vielleicht kann einiges von dem, was 
du erzählst, uns dazu verhelfen, ihn und 
die Mutter zu finden.” 

Wieder Schweigen. Da nimmt sie die 
eine Hand vom Gesicht und spricht, ohne 
den Kopf zu heben: _ 3 

„Julien sagte: ‚Ich will aber in Frieden 
gelassen werden. Ich habe keine Lust, 
Herrn Estauni& und seine Braut vor mir 
zu sehen!“ 

Herr Honor beugt sich eifrig weiter 
vor: 

„Er konnte also Herrn Estaunie nicht 
leiden? Er freute sich nicht, daß seine 
Mutter sich mit ihm verheiraten wollte?” 

Fleure schüttelte den Kopf: 

„Er sagte: ‚Herr Estauni& kommt für 
sie zuerst. Es liegt mir nichts daran, 
Nummer zwei zu sein. Ich will Nummer 
eins sein, oder ich will gar nichts sein.’ ” 

„Und was weiter?” 

„Er sagte: ‚Ich rücke aus. Ich fahre nicht 
mit ihnen. Ich renne weg, sobald es dun- 
kel wird.” 


Herr Honore spitzte die Lippen zu 


‚einem leisen Pfiff. 


„ıln Amerika gibt es Jungensbanden 
... so eine will ich bilden.‘ * 

„Sieh mal einer an! Und glaubst du, 
daß es sein Ernst gewesen ist?” 

„Nein, er wollte bleiben und seine 
Mutter verteidigen.” 

„Gegen wen?” 

„Gegen Herrn Estaunie.” 

„Versuche einmal, ob du dich erinnern 
kannst, was Julien sagte... so einiger- 
maßen wörtlich.” 

„Er sagte: ‚Ich pflege keine Angst zu 
haben... ich bin keine Memme...‘ Und 
das war richtig, er hatte niemals Angst, 
... er war sehr mutig... Und er sagte: 
‚Aber nun habe ich Angst. Vor ihm! Ir- 
gend etwas‘an ihm ist verkehrt .. .irgend 
etwas ist ganz verkehrt... er ist ein 
schlechter Mensch... er will uns Scha- 


- den zufügen’ ...” 
Fleure hebt plötzlih den Kopf und 


starrt auf Herrn Honore. 

„Er sagte: ‚Er will uns Schaden zu- 
fügen! Ich bin ganz sicher! Ich kann es 
in meinem Innern merken!’... Und ich 
antwortete: ‚Wenn es richtig ist, daß er 
ein schlechter Mensch ist, dann bist du 
verpflichtet, mit deiner Mutter zu reisen. 


Du mußt bei ihr bleiben und sie vertei. 
digen, das ist deine Pflicht’ ...” 

„Und dann?” 

Fleure starrt Herrn Honor& fortgesetzt 
an, aber es ist trotzdem so, als ob sie 
ihn nicht sähe, Sie sieht irgend etwas 
hinter ihm an. 

„Ich antwortete: ‚Wenn es richtig ist, 
daß er ein schlechter Mensch ist, dann 
bist du verpflichtet, mit deiner Mutter 
zu reisen... du mußt bei ihr bleiben 
und sie verteidigen... das ist deine 
Pflicht!‘ ...” 

„Ja, ja, das hast du schon einmal er- 
zählt.” 

„Ich antwortete: ‚Wenn es richtig ist, 
daß er ein schlechter Mensch ist, dann 
bist du verpflichtet, mit deiner Mutter 
zu reisen. Es ist deine Pflicht.‘ ...” 

Schwester Stefanie wendet sich rascı 
um und blickt auf Fleure, sieht die 
starren Augen und den plappernden 
Mund: 

„Wenn es richtig ist, daß er ein schled.- 
ter Mensch ist, dann mußt du bei ihr 
bleiben und sie verteidigen ... . ich ant- 
wortete: ‚Wenn es richtig ist, daß er ein 
schlechter Mensch ist...’* 

„Fleure“, ruft Schwester Stefanie er- 
schrocken aus, „Fleure!” Sie packt sie bei 
den Schultern und schüttelt sie, 

Fleures Antlitz verzerrt sich, sie wirft 
sich plötzlich heftig nach hinten über, 
ihr Nacken schlägt hart gegen den Rand 
des Tisches, ‚man sieht nur das Weiße 
in ihren Augen, ihr Körper ist von 
Krämpfen geschüttelt, und sie schreit: 
„Es ist meine Schuld! Es ist meine 
Schuld! Es ist meine Schuld!” 


- Sie liegt in der Stube für die kranken 
Kinder. Diese hat weiße Wände, eine 
weiße Decke, das Bett ist weiß. Fieure 
liegt still auf dem Rücken, Draußen be- 
ginnt es zu dunkeln, aber sie bemüht 
sich, es nicht zu beachten. Sie sieht zu 
der weißen Zimmerdecke auf. 

Die Tür auf den Gang hinaus steht an- 
gelehnt. Draußen sprechen Schwester 
Gabrielle, Schwester Stefanie und der 
Arzt in gedämpftem Ton. Der Arzt trägt 
eine Brille, die er fortgesetzt abnimmt, 
anhaucht und wieder aufsetzt. Seine 
Stimme leiert ein wenig zu Ehren der 
Schwestern, gleichzeitig aber bildet er 
die Sätze so, als halte er einen Vortrag. 


„Sie leidet an Halluzinationen ... 
das heißt: Illusionen, Irrtümer, falsche 
Sinneswahrnehmungen. Man känn so 
etwas bei nervösen, ermatteten Men- 
schen und bei Irren finden, aber man 
kann es auch‘bei Menschen finden, die 
an Leib und Seele vollständig gesund 
sind. Früher glaubte man nur an das 
Vorhandensein von Halluzinationen bei 
kranken Menschen, aber das war ein Irr- 
tum, eine Folge gröblicher Unwissenheit. 
Halluzinationen sind ein wacher Traum- 
zustand. Die Träume bringen aud 
Halluzinationen hervor, die mitunter 
alle Züge des wirklichen Lebens tragen.’ 


„Sie glaubt, sie sieht diesen Jungen‘, 
sagt Schwester Stefanie, „sie sieht sein 
Gesicht. Die Augen. sind mitunter ge- 
schlossen, wie bei einem Toten, bis 
weilen meint sie, sie stünden offen und 
starrten sie an. Und manchmal hat er 


Kopfschmerzen und deren Ursachen 


Kopfschmerzen sind meist nur ein Krankheitszeichen, keine Krankheit für sich. Sie treten bei 
verschiedenen Krankheitszuständen auf und sind demgemäh sehr verschieden zu beurteilen 
— teils harmlos, teils sehr ernst. So können Erkrankungen der Nerven, der Augen, des 

Mitesser. Sonne gebr Magens und anderer Organe, bei Frauen insbesondere auch Unterleibsstörungen, Kopl- 
„ Nasenröte schmerzen hervorrufen. Eine der häufigsten Formen ist der rheumatische und neuralgische 
udn Kopfschmerz, bei dem vorwiegend die Kopfhautnerven und die Nackenmuskeln rheuma- 
tisch erkrankt sind. Bei diesen Kopfschmerzen ist Togal ein ausgezeichnefes Mitfel. Aber 

auch bei Kopfschmerzen anderer Art, hauptsächlich bei Frauenschmerzen, ist Toga! von 
zuverlässiger Wirkung. Togal-Tabletien sind ein im In- und Ausland hervorragend 
bewährtes Mittel bei Rheuma, Gicht, Ischias sowie bei Neuralgien, Erkältungs-Krankheiten 
und Grippe. Togal verdient auch Ihr Vertrauen! Machen Sie noch heute einen Versuch — 
verlangen Sie in Ihrer Apotheke aber ausdrücklich Togall DM 1,25 und DM 3,05. 
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„Paul! Es hat geklopft!«- 
ZEICHNUNG: MICK 


einen roten Streifen um den Hals, und 
manchmal ist der Hals lang und schief 
gezogen, 50, als ob er erhängt worden 
wäre.“ 

„Ja, ja“, murmelt der Doktor und putzt 
sich die Brille, „ja, ja, das Phänomen 
steht vermutlich in Verbindung mit einer 


einer Neigung zu Blutandrang 
hirn .. .. Ich glaube aber nicht, daß Sie 
ängstlich zu sein oder nach den Eltern 
zu schicken brauchen. Sie braucht nur 
Ruhe, muß ganz still liegen. Ich habe 
ihr eine Spritze gegeben, so daß sie 
schlafen kann. Morgen geht es ihr schon 
besser .. .” 
+ 

Juliens Antlitz erscheint dort oben 
an der weißen Decke. Er sieht auf Fleure 
hernieder und sagt: 

„Das Widerwärtigste an ihm ist eine 
Tätowierung, die er an dem einen Arm 
hat. Es ist ein feister Amor, und wenn 
der Mann die Muskeln, ja nur die Finger 
ein ganz klein wenig bewegt, dann bebt 
der Bauch von dem Bild, und die Flügel 
zittern. Es ist in blauen und roten Far- 
ben tätowiert, und da, wo er sitzt, ist die 
Haut kahl, die Haare sind weg. Sonst ist 
er zottig wie ein Tier.“ 

Juliens Antlitz hat sich verzerrt vor 
Ekel, eine große Hand legt sich plötzlich 
auf seinen Mund und drückt zu. Er 
schließt die Augen und stirbt. Auf der 
Rückseite der großen Hand sitzt ein fei- 
ster Armor, seine Flügel zittern, und der 
Bauch bebt .. . Erst als Julien ganz tot 
a der feiste Amor still. Alles wird 
sti 

„Wie geht es dir, meine kleine 
Fleure?” fragt Schwester Stefanies sanfte 
Stimme. Sie legt ihre kühle Hand auf 
Fleures Stirn. 

„Danke, gut, Schwester Stefanie.” 

„Dein Kopf brennt.“ 

„Ein klein wenig.“ 

Ja, der Kopf brennt und tut weh. Es 
tut auch weh in den Augen, in den 
Ohren und in der Nase. Durch das Hirn 
geht ein scharfes Zucken. 


Schwester Stefanie zündet die kleine 
Nachtlampe an. Wenn sie sich bewegt, 
tanzt ihr großer Schatten auf der Zim- 
merdecke, 

„Du sollst jetzt schlafen. Fleure, dann 
bist du morgen gesund. Wir wollen 
beten, daß du ein .. Ruhe be- 
kommst.“ 


„Alle Liebe beginnt mit Angst 
oder Mitleid“ 


Wo der Quai de Bourbon und der 
Quai d’Orleans zusammenstoßen, da 
liegt ein hohes, altes graues Haus mit 
grauen, schadhaften Rolläden, Im ober- _ 
sten Stock in einer Wohnung mit Giebel- 
fenstern und schrägen Wänden wohnt 
die Schriftstellerin Bertha Gautier, Sie 
hat drei Zimmer und eine kleine Küche. 
Die Wohnung ist in keiner Weise be- 
quem oder praktisch, aber die Inhabe- 
rin ist damit zufrieden, ja zuweilen ist 
sie geradezu von ihr begeistert. Sie 
bildet sich nämlich ein, daß Charles 
Baudelaire in diesem Haus gewohnt hat. 

An einem Vormittag gegen elf Uhr zu 
Beginn des Monats März liegt Bertha 
Gautier noch im Bett, das heißt, sie liegt 
auf dem breiten Diwan in der größten 
der Stuben. Das Schlafzimmer zum Hofe 
hin benutzt sie so gut wie nie. Sie findet 
es zu dunkel und zu klein. Sie ist nieder- 
gedrückt, wenn sie in dieser Stube er- 
wacht. Darum trägt sie ihr Bettzeug in 
das große, helle Zimmer und legt sich auf 
dem Diwan zum Schlafen nieder, in der 
Hoffnung, zusammen mit der Sonne, die 
in den Morgenstunden hereinflutet, in 
strahlender Laune zu erwachen, das Hirn 
von Ideen überquellend, zur Arbeit 
wohl aufgelegt, optimistisch, ausgeruht. 

Aber so a sie nicht. Ihr Kopf ist 
müde und schwer und der Körper steif 
und matt, nicht so, als wenn er viele 
Stunden lang ausgestrekt und ent- 
spannt gelegen hätte. Das Sonnenlicht 
tut ihren Augen weh, so daß es sie bis 
in den Hinterkopf hinein schmerzt. 

Kaffee zu kochen ist eine fast nicht zu 
bewältigende Arbeit, die sie seufzend 
und mit langsamen Schritten und tod- 
müden Bewegungen ausführt . Als 
er fertig ist, trägt sie ihn hinein und 
kriecht wieder ins Bett. Sie ißt nichts, 
trinkt den Kaffee schwarz und raucht 
eine Zigarette. Das Kopfweh weicht ein 
wenig, aber es geht ihr doch bei weitem 
nicht gut. Sie denkt, wie beschwerlich 
es doch ist, aufzustehen und sich zu 
waschen und anzukleiden. Es ist auch 
beschwerlich und langweilig, das Bett- 
zeug in das Schlafzimmer tragen und 
in den Zimmern aufräumen zu müssen. 
Sie beschließt, sowenig wie möglich zu 
tun. Das beschließt sie jeden einzelnen 
Tag. Die Zugehfrau, die zweimal 
wöchentlidı zu Bertha kommt, hat immer 
reichlich zu tun bei ihr. 

Die Schriftstellerin kann Hausarbeit 
nicht ausstehen. Sie hält es in bezug auf 
ihre Person für Zeitverschwendung. Sie, 


sonst bei Frauen gewohnt ist, muß die 
Fähigkeiten gebrauchen, die ihr in die 
Wiege gelegt worden sind. Das ist ein- 
leuchtend. Diejenigen, die die Gabe und 
Lust für praktische Frauenarbeit haben, 
können sich dieser widmen, Was zum 
Teufel bilde ih mir ein? denkt sie. 
Immer fühle ich mich über andere er- 
haben, besser als andere. Und was bin 
ich? Was habe ich ausgerichtet? Was 
habe ich erreicht? Nicht das geringste! 
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Lassen sich 
Hautunreinheiten vermeiden 


Vor dem Einschlafen sollten Sie die 
rosafarbige Creme Tokalon auftragen! 
Der Biocel-Gehalt glätter Fältchen und 
Runzeln. Wenn Sie erwachen, ist Ihre 
Haut erfrischt und voller Spannkraft. 
Creme Tokalon in Tuben und form- 
schönen Tiegeln sowie den für Sie ge- 
eigneten Tokalon-Puder erhalten Sie 
in jedem guten Fachgeschäft. 


Dia weirberunmte HOHNER 


alle Musik- Instrumente 
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Ich sollte lieber aufstehen und das Haus 
ordentlich rein machen, dann wäre ich 
doch wenigstens ein klein wenig nütz- 
lich. Ihre Stimmung ist völlig verzwei- 
felt, als sie ins Badezimmer hinausgeht, 
um den Gasofen anzuzünden. Sie setzt 
sih auf den Rand der Badewanne, 
während das Wasser einläuft und die 
Wanne sich langsam füllt. 

Sie zieht Kimono und Nachthemd aus 
und legt sich in das glühend heiße Was- 
ser. Es brennt zu Anfang, aber allmäh- 
lich gewöhnt sich die Haut daran, so 
daß sie es als angenehm empfindet, ob- 
wohl das Herz ein wenig schneller 
schlägt als sonst. 

Sie bleibt so lange liegen, bis ihr 
schwindelig wird und sie sich unwohl 
fühlt, rafft sich dann zusammen und be- 


sie daran, eine kalte Dusche zu nehmen. 
Es sei so gesund, sagt man, aber so un- 
angenehm. Sie tut das nicht. Sie geht 
wieder ins Zimmer zurück und frottiert 
sich vor dem großen Spiegel. 

Die Haut ist rot und kochend heiß. 
Sonst pflegt ihr Körper eine schöne, 
mattgoldene Farbe zu haben. Die, roten 
Flecken geben ihr ein gröberes und all- 
täglicheres Aussehen, als die Natur es 
ihr eigentlich verliehen. Sie betrachtet 
sich selber eingehend. Sie hat einen hüb- 
schen Körper. Dieser Körper könnte 
ebensogut einem jungen Mädchen von 
fünfundzwanzig Jahren gehören, und 
das Mädchen von fünfundzwanzig 
brauchte sich obendrein seiner nicht zu 
schämen, 

Bertha geht näher zum Spiegel und 
forscht in ihrem Gesicht. Es ist müde 
und grau, die herabgezogenen Mund- 
winkel verleihen ihm einen mißmutigen 
Ausdruck. Eine Frau in den Vierzigern, 
sagt das Gesicht jetzt am Morgen. Nicht 
einen Tag jünger. Aber das kommt von 
ihrer schlechten Laune, dem scharfen, 
unbarmherzigen Tageslicht, ihrer Müdig- 
keit. Es gibt Tage, wo sie weit besser 
aussieht. Sie seufzt und fängt langsam 
an, sich anzuziehen. Nachdem diese müh- 
selige Arbeit überstanden und sie bereit 
ist, sich an den Schreibtisch zu setzen, 


sich beschäftigen muß. Über alle klei- 
nen Vorhaben stöhnt sie, denn sie zeh- 
ren an ihrer Zeit und an ihren Kräften, 
die sie unbeeinträctigt für die Arbeit 
gebrauchen sollte, die ihre eigentliche 
ist: die Schriftstellerei. Aber bei sich 
selber weiß sie sehr genau, daß sie sie 
ja gerade verrichtet, weil sie ihre Zeit 
in Anspruch nehmen und den fürchter- 
lichen Augenblick hinausschieben, wo 
sie gezwungen ist, sich zum Schreiben zu 
setzen. Schließlich gibt es nichts mehr, 
womit sie sich noch beschäftigen könnte, 
es sei denn, sie finge an, die Fußböden 
zu wischen und Staub zu saugen, aber 
das tut morgen die Frau. Und heute will 
sie schreiben. Es darf nicht so gehen wie 


letzt aufgehört? Sie muß einige Seiten 
lesen, um in Stimmung zu kommen, Die 
letzten fünf, sechs Seiten... 

Sie liest und fängt an, in Schweiß zu 
geraten vor Erregung. Ach Gott, wie ist 
es schlecht. Wie ist es unecht und ver- 
logen; Wie ist es nur möglich, so schlecht 
zu schreiben, wenn man ein begabtes 
Geschöpf ist? Denn sie ist doch wohl 
begabt? Sie ist doch wohl talentvoll? 
Das ist sie doch wohl? Gesetzt den Fall, 
sie bildet sich das nur ein! Sie hat zwei 
Bücher veröffentlicht und hat eine an- 
ständige Kritik bekommen, durchaus an- 
erkennend, also... eine völlige Dilet- 
tantin kann sie nicht sein... 

In dem, was sie geschrieben hat, ist 
nicht der leiseste Sinn! Langweilige, 
trübselige Menschen, törichte, konstru- 
ierte Auftritte, affektierte Dialoge. Wer 
hat Lust, so was zu lesen? Keiner. Sie 
muß von vorn anfangen. Noch einmal. 

Sie zerreißt die Bogen und wirft sie 
in den Papierkorb. Es gewährt eine ge- 
wisse Befriedigung, auszumerzen ... Mut 
dazu zu besitzen. Selbstkritik besitzt sie 
jedenfalls. Sie kann doch kein völliger 
Idiot sein. 
und versuct 
zu denken... sie träumt... plötzlich 
fällt ihr Kopf vornüber auf die Schreib- 
maschine, sie sperrt die Augen weit auf, 
aber die Gedanken laufen aus. In ihrem 
Hirn genau oben unter dem Scheitel 
ist ein leerer, prickeinder Raum... 
Schlafen! Es gibt nichts so Wunderbaäres 
wie schlafen, Vielleicht kominen die Ein- 
fälle im Schlaf! Sie hat schon früher 
manchmal im Traum etwas gefunden, 
was gar nicht so übel gewesen ist... Es 
könnte doch. sein... noch einmal... 
vielleicht... Sie erhebt sich, geht ein 
paar Schritte zum -Diwan und läßt sich 
umfallen. Wenige Augenblicke später 
schläft sie. Nach zwei Stunden wird sie 
vom Telefon gewekt. 

„Ja.” 

Ihre Stimme ist heiser und dunkel, 
weil sie geschlafen hat, sich nicht ge- 
räuspert und ganze vierundzwanzig 
Stunden mit niemand geredet hat. Wenn 
sie mit sich selber spricht, wie sie es 
mitunter tut, wenn sie allein ist, dann 
geschieht das in einem Flüsterton, un- 
terbrocken von Seufzern und Kopf- 
schütteln. Sie gebraucht ihre Stimme nie 
so richtig. 

„Bertha?“ 

„Ja. 

„Kannst du hören, wer hier ist?” 

„Nee.” 

„Isabelle.“ 

„Ach ja, jetzt kann ich es hören.“ 

„Störe ich? Bist du beschäftigt? 
Schreibst du?” 

„Ja.” 

„Hast du viel zu tun?” 

„Ziemlich.“ 

„Weißt duwas...mach heute Ferien. 
Es ist solch herrliches. Wetter, und du 
tust viel zuviel. Zieh dich an und 
komm her!” 

„Das kann ich nicht... ich muß. . 
ich bin mitten in einem Kapitel.” 

„Schreib 'n bißchen darüber hin!“ 

Es entsteht eine kleine Pause. Der 
Ausdruck „schreib 'n bißchen darüber 
hin“ verletzt Bertha. Man kann in 
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ihrer Arbeit nicht einfach so darüber hin 
schreiben. 

Isabelle merkt die Verstimmung. 

„Bist du schlechter Laune?“ 

„Nein.“ 

„Du bist so kurz angebunden.“ 

„Ich bin nur müde.” 

„Ja, aber dann brauchtest du mich 
ja. Ich gebe dir eine Gesichtsbehand- 
lung und Kopfmassage. Das hilft so 
phantastisch. Man fühlt sich hinterher 
wie ein neuer Mensch.“ 

„Ehrlih gesagt... ich glaube nicht, 
daß ich kommen kann.“ 

„Doch, sei nett! Ich habe dir hunder- 
terlei zu erzählen. Und es kommt ein 
Mann zum Tee. Ich möchte so gern, 
daß du ihn dir ansiehst. Du bist solch 
guter Psychologe. Du verstehst dich 
besser auf Menschen als ich. Ich bin 


. so furchtbar vertrauensselig. Sei nun 


nett und komm!“ 
„Was ist mit ihm los?“ 


„Es ist gar nichts weiter los. Er ist 
prachtvoll! Groß, schön und hundertpro- 
zentiger Mann.“ 

„Das sind die, die morden, wenn sie 
lieben.” 

„Ist es möglich... das klingt so be- 
zaubernd!” 

„Ja, nicht wahr?” 

„Gott ja... du kommst also!“ 

„Na, dann in Gottes Namen.“ 

Isabelle wohnt in der Rue Saint-An- 
toniie an der Ecke der Rue Malher. 
Durch einen Torweg und über einem 
Hof mit schlechtem Pflaster, auf dem 
man nicht mit hohen Absätzen laufen 
kann. Zuoberst unter dem- Dache des 
Hinterhauses hat Isabelle ihr Labora- 
torium. . 

Isabelle lebt davon, daß sie Schminke, 
Puder, Gesichtsfette, Gesichtswasser, 
Nagellack, Mittel gegen Transpiration 
und Mittel gegen „überflüssigen Haar- 
wuchs“ anfertigt. 

Sie kommt Bertha in einem schmutzi- 
gen grünen Kittel entgegen. Ihr einer 
Arm ist dunkelbraun, fast schwarz. Sie 
streckt ihn aus. 

„Wie findest du das? Ist das nicht 
eine glänzende Farbe?“ 

„Es kommt darauf an, wofür sie ge- 
braucht werden soll.“ 


„Neger. Hier ist irgendwo ein kleines 
Kabarett, und die brauchen etwa ein 
Dutzend Negermädchen, aber die Mäd- 
chen, die sie haben, sind weiß.“ 


„Warum engagieren sie nicht rich- 


tige Neger?“ 

„Weil sie nur im Finale schwarz 
sein sollen... im Finale der Vorstel- 
lung also. Zu Anfang aber sollen sie 
eine diskretere Hautfarbe haben. Und 
da ist es leichter und besser, weiße 
Mädchen zu nehmen und sie schwarz 
zu machen, als Neger zu engagieren, 
und sie weiß zu machen. Das hat doch 
Gott sei Dank noch niemand von mir 
verlangt.“ 

Das Laboratorium ist ein acht Meter 
langer Raum, gerade unter dem Dach. 
Iım Winter ist es hier eisig kalt und 
ein eisiger Durchzug. Im Sommer ist 
es tropisch heiß, die Sonne brät durch 


‘die Dachfenster, der Schweiß läuft an 


einem hinunter. Man hat die Empfin- 
dung, als sei man in ein Treibhaus 
geraten. 


Hier bereitet Isabelle ihre Präparate 


zu. Alles ist schmutzig und unordent- 
lich. Im Vergleich hierzu ist Berthas 
Wohnung gepflegt. 

„Gott, wie’ sieht es hier aus, Isabelle! 
Ich begreife es nicht, wie du die Leute 
dazu bringst, mitten in dieser ganzen 
Schweinerei deine Sachen zu kaufen.“ 

„Das begreife ich sehr wohl! Das 
kommt daher, daß es feinste Dinge sind, 
meine Gute! Das Beste vom Besten! 
‚Simonie’ ist es nicht wert, meine Schuh- 
bänder zu lösen.” 

„Das kann wohl sein... aber ihre 
Präparate sind köstlich verpackt.” 


„Das hilft einen Quark, wenn das, 
was in den Näpfen ist, Dreck ist. Es 
sieht reizend aus, und es duftet bezau- 
bernd. Ih ja, Aber es hilft weder gegen 
Falten, Hängebacken Krebs... 
Komm und setz dich. Steh nicht da und 
spiel ‚auf Besuch kommen!'!“ 

„Danke. Ih bin so müde.“ 

„Das kann man sehen.” 

. „Ja, Gott bessere es." 

„Sag lieber: Isabelle bessere es!“ 

„So sag ich das.” 
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Ich bin zwar kein Prophet .... aber der Filter- Zigarette 
gehört die Zukunft: in der ganzen Welt bevorzugen von Tag 
zu Tag mehr Raucher die Filter- Zigarette! Bei uns ist es 
die GLORIA - sie bietet sorglosen Genuß des reinen 
Virginias .. . schmeckt immer herrlich - wie am ersten Tag! 


GENUSS OHNE REUE_ 


FILTER 


Gebietsvertreter und Wiederverkäufer im 
zugsweise laut & 17 DWA verboien. 
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Täglich Sorge um Ihr Haar 


Senden Sie ausgekämmtes Hoar ohne Kosten für Sie an das 
Haarkosmetische Labor - Frankfurt M/1 
Fach 249/429 
Altestes Unternehmen ds. Art am Platze. Auf Firma achten | 
Ober 100000 bearbeitete Haarschöden beweisen Erfahrung. 
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von Generaldirektor Otto A. Friedrich 
Phoenix Harburg 
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führender Wochenzeitung für Politik, 
Wirtschaft, Handel und Kultur Die 
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Gehen Sie doch jetzt in Urlaub! 
Jetzt reisen Sie besonders ange- 
nehm, es ist stiller in. den Orten, 
sichmit besonderer Aufmerksam- 
keit erfüllen; das ist immer so, 
wenn man nicht in der Haupt- 
saison reist. Und billiger ist es 
obendrein... 

Lassen Sie sich heute noch den 
68seitigen illustr. TOUROPA- 
Ferienführer 1952 im nächsten 
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„ich kann es nicht 

„Isabelle bessere es. du Schafs- 
kopf. 

Isabelle zieht einen Vorhang am 
Ende des Laboratoriums beiseite. Da- 
hinter liegt ein großes, geräumiges 
Zimmer, in dem sie zwischen Korb- 
möbeln und Kissen, in allen Farben 


des Spektrums, schläft, ißt und wohnt. 


„Zieh das Kleid aus und setz dich 
auf den Stuhl dort, dann werde ich mit 
dir ein bißchen Zauberei treiben. Ich 
schaffe es gerade, dich fünfzehn Jahre 
jünger zu machen, bevor er kommt. 
Setz dich hin und entspann dich.” 

Bertha tut es. 

- Und nun läßt sie alles geschehen, 
weil sie Isabelle nicht kränken will. 
Ihr fällt ein, daß alle diese Töpfchen 
und Flaschen für Isabelle das gleiche 
sind wie für sie ein Manuskript. Sie 
stellt sich vor, wie ihr wohl zumute 
sein würde, wenn sie einem guten 
Freunde oder einer Freundin anböte, 

der 


ihr ein Kapitel: vorzulesen, und 


Betreffende sagte nein, danke. — Wenn 
ich es doch nur lassen könnte, mich 
immer so. in andere hineinzuversetzen 
— denkt sie — wenn ich es doch nur 
lassen könnte, zu‘ fühlen, "was. sie 
fühlen. 


„Zuerst reinigen wir das Gesicht”, 


sagt Isabelle. 
Eine- weiche, - kühlende Creme. Sie 


.. riecht ganz sonderbar. Nach Zitrone, 


aber etwas anderes ist hinzugesetzt. 

etwas Unbestimmbares.. Bertha liegt 
hintübergelehnt und lauscht apathisch 
auf Isabelles Geplauder. Isabelle arbei- 
tet, die ganze Zeit, während sie spricht. 


„Jetzt entspannst du eine Viertel- 


stunde mit der Creme im Gesicht. Ruhe 
dich aus und denke an nichts.” 


Darauf beginnt sie Berthas Kopfhaut‘ 


zu massieren, nachdem sie sie erst mit 
einem Wunder-Haarspiritus angefeuch- 
tet hat. Die Kopfhaut glüht wie Feuer. 

„Das soll sie ja gerade”, sagt Isa- 
belle, „genau das soll sie tun! Du sollst 
das Gefühl haben, als rase da oben 
ein wahrer Waldbrand!” 


auszuziehen, worauf sie ihre Beine mit 
einer farblosen Flüssigkeit einreibt, die 


denn jetzt kann der Gast jeden Augen- 
blick eintreffen. 

„Kannst du sehen, wie .&s geholfen 
hat?” ruft Isabelle triumphierend aus. 
„Schau in den Spiegel!“ 


Unter Berthas Kinn kneift und klatsht fend. 


sie unsanft und energisch die Haut. 
Bertha ist jetzt nicht mehr im Zweifel, 
daß die Gefühle des Unbehagens sie 
erfüllen. 


„So! Jetzt bekommst du die Hormon- 


creme. Merkst du, daß sie nach Lamm 
riecht?* 
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| In eleganiem Kofler, vollelekirisch, 
| und höchstem Komfort, | | 
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die Zündapp-Elcona mühelos 

in jeder Geschwindigkeit. 


uppen gelten nicht nur als Zeichen der Un- 
eeperhe, sie sind gleichzeitig eine Warnung. 
Bleiben Kopfschuppen unbeachtet, so verschlechtert 


he Kopfjucken ‚besagen: Ihre Kopfhaut ist unter- 

ernährt! Wird der Mangel an Nährsubstanzen nicht ausge- 
glichen, damit die Hautzellen und die Kopfnerven wieder 
normal arbeiten können, so ist Ihr Haar gefährdet. 


Seborin wirkt wirklich! 
Die regelmäßige Seborin-Massage führt 
derKopfhaut wertvolle Aufbaustoffe zu, 
sie fördert die beruhigt 
und stärkt die Nerven. Seborin enthält 
Thiohorn, eine dem Keratin verwandte 
Substanz. Ohne Keratin kann das Haar 
nicht wachsen! 
Wenn Sie sofort mit der Seborin-Be- 
handlung beginnen, sind Sie von Schup- 
pen und Kopfjucken bald erlöst, und 
das Haar kann gesund nachwachsen. 
Zur täglichen Pflege genügen dann we- 
nige nen Seborin, und Ihr Haar 
wird Ihnen immer Freude 


Nähseide ist permanent-elas- 
isch, sie ist nach jeder 
Beanspruchung der Naht so- 
nung bereit. Darum halten 
mit Amann-Seide gearbeitete 
Nähte auf Dauer zuverlässig. 
Wer mit Amann - Seide näht, 
näht mit Spitzenqualität! 


"aus der ältesten 
unter den führenden deutschen Nähseide-Fabriken 


ihr 
Bertha findet, sie fieche nach Curry, hin 
ER sagt aber nichts, aus Furcht, Zuhörer Sch 
eines langen Vortrages zu werden über tigt 
le dercreme einschließlich ihrer phanta- Isa 
still mit geschlossenen Augen und läßt 
einem ganz neuen und chokierenden | Fu 
Lack. Sie bringt sie dazu, die Strümpfe bei 
. ein wenig brennt, aber dafür wie mit \ 
Be En wuchs“ entfernt. Die Nägel an den Ze- Isa 
= Be hen werden auch lackiert. Zum Schluß ein 
; aus Berthas s entfernt werden, 
bedürftigund wollen dennocherst 
A im Hochsommer Ferien machen? 2 
sd 
eir 
ga 
ee Sie reicht Bertha einen Handspiegel. dr: 
er Bertha kann keine Veränderung sehen, we 
mer. i sagt es aber nicht laut. Sie nickt und 
murmelt: As 
: „Ja, du-hast recht... es ist verblüf- At 
die 
E Und allmählich wird sie übrigens von 
Isabelles Begeisterung angesteckt und 
N füblt sich jedenfalls fünf Jahre jünger . "> 
im Gesicht. Der Körper ist.noch müde, - = 
steif und vierzigjährig. ste 
Sie kauft einen neuen Lippenstift und 
eine Art W. t, das nach Isabelles 
stehenden Gutschein geben. Sie ha 
| gen Preise. Mit Schüppen beginnt oo 
Auch eine Postkarte genügt an: + 
I, 
TOUROPA München 2 BS/C9 = IP 
- sich der Zustand des Haares mehr mehr. _” 
? 
4 
Das ist ihr Vorzug: Amann | 
| 
meindholl == Ein kostenloses Probefläschchen 35 
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Aussage für Berthas besonderen Haut- 
typus und Hautfarbe wie geschaffen 
ist. Sie macht sich zurecht und pudert 
sich nervös. Todmüde legt sie sich auf 
den Diwan und sieht Isabelle zu, die 
ihr Haar in Ordnung bringt, Parfüm 
hinter die Ohren, auf den Hals und die 
Scläfen reibt und ihren Teint besich- 
tigt, der wirklich schön ist. 

„Wo hast du ihn kennengelernt, 
Isabelle?“ 

„Heiratsannonce!“ 

„Was?“ 

„Ja!“ 

„Du bist verrückt.” 

„Warum das?” 


„Das ist gefährlich. Du kannst alles. 


mögliche" riskieren!“ 

„Ah bah! Haufen von Menschen Iler- 
nen sich heutzutage auf diese Weise 
.kennen. Es ist durchaus üblich gewor- 
den.” 

„Kennst du Leute, die sich durch eine 
Annonce kennengelernt haben?“ 

„O ja, eine Menge!” 

„Wen denn? Kannst du sie mir nen- 
nen?“ 

„Na ja, vielleicht nicht so stehenden 
Fußes, wenn ich mich aber 'n bißchen 


besinne... Im übrigen ist es völlig 
gleichgültig, was andere tun oder 
wagen... hier handelt es sih um 
mich.” 


Bertha bildet sich ein, daß sie trotz 
Isabelles leichtem und munterem Ton 
eine fieberhafte Nervosität in dem 
Wesen der anderen spüren kann. 

„Bist du in ihn verliebt?“ 

Isabelle antwortet nicht sogleich. Sie 
sammelt Töpfe, und Flaschen in dem 
schmutzigen Handtuch zusammen, knüpft 
einen Knoten daraus und trägt das 
ganze Bündel ins Laboratorium. Von 
draußen antwortet sie: „Ich weiß nicht, 
was ich bin. Er interessiert mich.” 

Pause. Bertha hört das Wasser in den 
Ausguß rinnen, während Isabelle ihren 
Arm mit der Nagelbürste schrubbt, um 
die dunkle Hautschminke zu entfernen. 

„Ich könnte etwas Hilfe hier im Ge- 
schäft ganz gut brauchen. Ein Mann, der 
das Ganze ein wenig in Gang bringen 
würde, der etwas vom Organisieren ver- 
steht und etwas Geld für die Reklame 
mitbringt. Ich kann so etwas nicht. Ich 
habe keine -Ahnung davon, wie man 


sich damit anstellt. Ich bin in vieler Be- 
ziehung unpraktisch, und wie es im 
Augenblick steht, setze ich nur zu. Er 
ist Geschäftsmann und tüchtig, 
glaube ich. Ein guter Kopf und ein an- 
genehmes Wesen. Er macht etwas her 
und versteht alle Arten‘ von Leuten zu 
behandeln. Und dann hat er Ideen. Er 
ist schon mit einigen guten Vorschlägen 
gekommen.“ 

Pause. Isabelle trocknet draußen ihr 
Arme ab. Dann ertönt ihre Stimme von 
neuem: 

„Aber ich würde gern deine Meinung 
über ihn hören. Nicht, weil ich glaube, 
daß ich mich danach richten werde, aber 
trotzdem . . . Es wäre ganz gut. Ich 
finde, du hast immer einen klaren Blick 
für Leute. Deine Empfindungen pflegen 
fast immer richtig zu sein.” 

Das ist wahr, so wahr! Im Laufe der 
Jahre hat Isabelle nicht wenig Männer 
vorzuweisen gehabt, deren Wesen und 
Äußeres Berthas Geschmack nicht ent- 
sprachen. Sie hat Isabelle gewarnt, und 
diese hat ihr für ihre guten Ratschläge 
gedankt und sich nie nach ihnen gerich- 
tet. Nach den Schiffbrüchen hat sie 
Bertha aufgesucht und sich ihr kummer- 
voll anvertraut, und Bertha ist zu edel- 
mütig gewesen, um auszurufen: 

„Was habe ich gesagt?“ 

So wird es diesmal auch gehen, denkt 
sie, und Gott, wie es mich anödet! Als 
es an die Tür klopft, läuft Isabelle ju- 


gendlih und leicht hinaus, um zu 


öffnen. Sie beginnt auf die altbekannte 
Art zu zwitschern, während Bertha plötz- 


lich von Wut übermannt wird, daß sie 


gekommen ist, daß sie in ihrer Gut- 
mütigkeit doch einmal wieder darauf 
eingegangen ist, als fünftes Rad 'am 
Wagen dabeizusitzen, um zum Schluß 
ein Urteil zu fällen, auf das Isabelle mit 
Achtung lauscht und hinterher darauf 
pfeift. 

Sie beschließt, unliebenswürdig und 
kurz angebunden zu sein. Sie legt sich 


. auf dem Diwan zurecht und denkt: Ich 


rühre mich nicht vom Fleck. Ich will 
ganz so unverschämt sein, wie es mir 
paßt. - ; 
Draußen ertönt eine dunkle Männer- 
stimme. Sie,hat die Augen auf den Tür- 
vorhang geheftet, der ursprünglich ko- 
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mit Reht 
stolz sein. 
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Ihrer Zigarette. Mit einem Guitare - Lippenstift 
vermeiden Sie dies. Guitare hinterläßt keine 
Spuren, schmiert nicht und ist kußfest. Das hat 
ihn berühmt gemacht. Von Paris aus eroberte er 
sich Herz und Mund der Frauen. 

- 10 Minuten einwirken lassen, 
Keine Abdrücke an Tassen, Zigarreiten 
oder Taschentüchern 5 
@P Kein Kuß hinterläßt eine Spur 

wird Ihnen so unentbehrlich 


Der nicht schmierende Lippenstift 
für den beständig schönen Mund 


In ef Farben DM 2.85 pro Stück 
Luxusausführungen 5. —, 7.50 u. 9. - 


- 210 und 260 Liter Inhalt. 


aus festem, rein “baumwollenge Gabardin- 
gewebe, mit zwei losen vorderen und einer 


festen Rückenpasse, Arm- 
löschen, Rundgurt, zwei 42,9 
Taschen, Beinknöpfe ... . 
Domengröße 38—46, Herrengröße 44—52, 
Übergrößen 10 Prozent Aufschlag. Umtausch 
oder Geld zurück. Nachnahme. Bestell-Nr. St1 


R.B.Breymann, Hamburg 26, Droopsweg 21 


co 


befreien Sie rasch und sicher von diesen unan- 
genehmen Fußübeln. Die kissenartigen Zino- 
Pads wirken sofort schmerzlindernd, verhüten 
Schuhdruck und Reibung und verhindern damit 
das Entstehen von Hühneraugen, Homhaut und 
Ballen. In Drogerien und Apotheken zu haben 


sofortige Besserung 


Pulverform DM 150 Toblett. DM-85u1,65 


DrScholls»ZINO-PADS 
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aber die breiten Schultern scheinen nicht 


dacht essen . . . Champignons mit Gänse- 
leberpastete gefüllt, Parmesan darüber- 
gestreut, das Ganze mit einer Creme 
übergossen und im Ofen überbacken ... 
Ich habe Kognak und Sherry Brandy. 
Was willst du haben, Bertha?“ 


. kann. Herr Dupont lacht auch, 


Dupont ihre gepflegten Zähne sehen 


Bertha hat sich wieder auf dem Diwan 
langgestreckt, den Nacken mit einem 
von Isabelles weichen Kissen stützend. 
Ab und zu nippt sie an ihrem Kognak, 


noch eins her! 


Si 
„Ko der auf dem Tisch mitten in dem Durc- 
(FORTSETZUNG SEITE 251 ausschließlich auf Watte und einen "Kogmak,danker auch, Jules?” einander des Porzellans steht. Sie fühlt, 
Ri baltblau war, der aber -allmählich von guten Schneider zurückzuführen zu sein. “ . daß der Alkohol beginnt, ihr zu Kopf zu wär 
Staub, Sonne und Abnutzung so bear- Trotz der Größe ist die Gestalt harmo- „Ja, danke, am liebsten. steigen. Plötzlich fängt sie ihren Namen Gött 
beitet worden ist, daß er eine Farbe nisch . . . nun ja, rund herausgesagt, „Gott, wie seid ihr trunksüchtig! Ich “ auf, so, als sei sie nicht anwesend. Ent- und 
zwischen grau und lavendelblau ange- Herr Dupont sieht aufreizend gut aus. nehme Sherry Brandy. Das ist ein Ge- weder glauben sie, daß sie schläft, oder de 
nommen hat. Bertha merkt, daß sie warm und nervös tränk für eine Dame! Wollt ihr Zitrone auch, daß sie zu betrunken ist, um irgend Stad 
Isabelles kleine, rundliche Hand zieht “id. Fs kommt ihr so vor, als drücke zum Tee?" etwas aufzufassen. sie 
den Vorhang beiseite, undsieläßtihren „Ja, danke.“ „Ach, Bertha hat ihr Schäfchen im D 
Gast zuerst hineingehen. Er überrägt bei ch Di t 23 „Hier!“ Trocknen“, sagt Isabelle. „Ihr geschie- übeı 
weitem ihren blonden, lockigen Kopf. dener Mann schickt ihr jeden Monat fünf 
g pP Augen wirken unanı enehm auf sie, Isabelle hat ihren kecksten Ton an 

O ja, er ist ein schneidiger Bursche und _ g elegt, der für einen Backfisch oder Celd. Außerdem verdient sie wohl auch und 

älter, als ihre Anbeter zu sein pflegen. „Ich habe Ihre Bücher gelesen, Frau YE'°9'. a mit ihrer Schriftstellerei. Sie hat auch U 
piteg Gautier“ Herr D Pfadfinder passen würde, denkt Bertha ne 
In der Regel zieht sie die ganz jungen an ‚ sagt Herr Dupont. gereizt. Sie ‘erhebt sich in sitzende etwas auf der Bank. Sie kommt durch. Dan 
vor, aber dieser hier ist ihres Alters... „So”, entgegnet sie. Nichts weiter und Stellung und läßt die Beine auf den Fuß- Das klingt nun gewaltig überlegen: der 
‚Ende Dreißig oder Anfang der Vierzig nicht mehr. Sie stützt sich auf den lin- »oden gleiten. Sie ist erstaunt, daß sie ‚Etwas verdient sie wohl mit ihrer abs« 
... Er ist sehr dunkel. ken Ellbogen und betrachtet die Glui nicht hungrig ist, denn sie hat nichts Schriftstellerei' und ‚sie kommt durch‘, hau: 
„Herr JulesDupont... meine Freundin ihrer Zigarette. anderes zu- sih genommen als den Man kann so etwas von sich selber nich 
Frau Bertha. Gautier“, sagt Isabelle lä- „Ich finde sie beide vorzüglich“, sagt schwarzen Kaffee heute vormittag. Sie sagen, aber es ist ziemlich aufreizend, port 
‘ chelnd und. erwartet wohl; daß Bertha Herr Dupont liebenswürdig. nimmt ein paar Champignons auf ihren wenn andere es von einem sagen, Ic | 
sich aufrichten soll, um ihn zu begrüßen. . „Das freut mich“, murmelt Berthaund Teller, sitzt da und pokt an ihnen und Ja, ja, liebste Isabelle — denkt Bertha wan 
Aber Bertha bleibt liegen und begnügt starrt immer weiter auf ihre Zigarette. kann nichts herunterbekommen. Die —- du bist im Augenblick sehr hoch hin- run 
sich damit, die Hand auszustrecken. Sie ist überzeugt, daß er niemals ihre beiden anderen essen mit Wonne ... aus, Aber du sitzt da und lieferst dich reiß 
„Seizen Sie sich, Jules, und tun Sie, Bücher gelesen hat, er hat nur Isabelle essen und genießen mit dem ganzen Stück für Stück einem Betrüger aus ... wer 
als wenn Sie zu Hause wären“, sagt davon reden gehört: Sie will daran den- Körper. Bertha trinkt ihren Kognak. Er- einem Heiratsschwindler. ng e U 
ken, Isabelle bei Gelegenheit zu fragen. Wwärmt inwendig angenehm und golden. ‚zu 
Herr .Dupont läßt sich im Sessel am „Wann erscheint wohl ein drittes Buch „Schenk mir noch einen ein, Isabelle.“ Sun ind 
Ende des Tisches nieder. von Ihrer Hand? fragt er. „Bitte, mein Kind. Er ist dir. gegönnt wenn ich es dir sagen würde, dann wür- Er 
„Jetzt könnt Ihr euch ein bißchen ‘ Sie antwortet ihm nicht. _ ‚..„.er tut dir gut. dest du es mir nicht glauben, bevor es auf 
unterhalten, während ich den Tee „Ist der Tee bald fertig?” schreit sie Ja, das ist wahr. Sie fühlt sich etwas zu spät ist. Süß getrunken, sauer be- esse 
mache“, zwitschert Isabelle, und sie be- Isabelle zu und erschrickt selbst dar- besser. Sie sitzt mit der Hand unterm zahlt, arme Isabelle. — die 
wegt sich nicht, wie man es an ihr ge- über, wie unbeherrscht ihre Stimme Kinn und betrachtet Herrn Dupont, der Die Schatten kriechen näher und an 
wohnt ist, sondern flattert durch den klingt. sich von ihrem starrenden- Blick nicht immer näher über den Fußboden heran. uns: 
Verhang hinaus. "Halt an dich, du Zankteufel!* ent- &nfechten läßt, sondern ruhig weiter ißt. Die Umrisse von Herrn Dupont und Bril 
Das Licht von dem Dachfenster fällt gegnet Isabelle und taucht mit dem Tee- Sie stellt fest, daß er auf eine natürlihe Isabelle werden undeutlicher. Jetzt Pro 
scharf auf Herrn Dupont. Bertha erfaßt brett hinter dem Vorhang auf. Die Art anständig und korrekt ißt. Er ist kommt die Abenddämmerung. Herr Du- ser 
ihn in Abständen ... ganz allmählich. Decke, die sie über den Tisch breitet, also im Besitz einer gewissen Bildung, pont redet. Seine Stimme ist dunkel er \ 
Seine Stirn ist hoch, und der Haar- ist nicht ganz sauber. Es sind Wein- aber sie ist wohl Tünce.... und weich. Unendlich wehmütig. Er ver- unt: 
ansatz läuft hübsch in einer Spitze in flecken darauf. Isabelle erzählt ihm von der Wunder- traut sich an: j\ 
die Stirn. Seine Nase ist von passender „Wir setzen die Teller drauf, dann Hormoncreme. „Nein, ich bin nie verheiratet ge- in 
Größe, weder zu kurz noch zu lang, und sind sie nicht zu sehen“, sagt Isabelle. Bertha hat die Geschichte schon viele wesen. Aber ich war einmal vor langer Kla: 
sie ist schön gebogen. Die Augen sind Sie ist lauter Lächeln und blanke Augen. Male gehört. Sie hört mit halbem Ohre Zeit verlobt. Ich war einunddreißig, sie sich 
grau oder braun, ihre Farbe ist niht Wie gewöhnlich sieht ihr Teetisch zu, während sie Herrn Dupont betrach- war keine neunzehn. Seitdem bin ich klä: 
leicht zu erkennen, aber dunkel sind sie „wühlig” und ohne „Stil“ aus. Die einst- tet und ihr drittes Glas Kognak trinkt. keiner Frau mehr begegnet, die mich bes 
jedenfalls. Die Lippen sind schmal und mals so hübschen roten und blauen Bruchstüce der Sätze segeln zu ihr hin- hätte fesseln können. DE U Anc 
korallenfarben, man achtet auf seinen Tassen sind angeschlagen, aber sie über. Bertha schenkt sich noch einen Ber hg ae vr % 2, Profil nie: 
Mund. Die Gesichtshaut ist blaßgolden tischt leckere Dinge auf, Käse, Kuchen, Kognak ein. : kann Herm Duponts. gebeugtes am 
und ‚gesund. Er ist gepflegt gekleidet, Salat, Waffeln mit Gelee. „Und hier... Isabelle lacht. Sie legt den Kopf nah erkennen. die 
seht einmal her! Ihr müßt das mit An- hinten und öffnet den Mund, so daß Herr 1FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) fün 


prima! Vor allem der neue Rahm- 
schmelz macht der Milkana-Reihe 
alle Ehre. Denn diese neue Milkana- 
Spitzensorte ist überfett — und 
Sie wissen doch: Je fetter der Käse, 
desto reiner und feiner der Ge- 
schmack. Milkana ist ja auch edler, 
geschmolzener Naturkäse und 
halb so nahrhaft und bekömmlich 
wie Milch. Auch auf der Rahm- 
schmelz-Packung sind die hübschen, 
bunten Disney-Tierbilder. 

* Aus schutzrechtlichen 


Gründen heißt Milka 
jetzt MILKANA 


MILKANA 


macht Wangen rot! 


Wie schnell sind jetzt\ 
die Teller leer! 


> 
f - 
/ 
- Mmh — den mag ich... Pr 
Milkana mit seinen sieben _ = \ | 
Sortenschmeckt den Kindernimmer 
> 
£ schmeckt nach mehr! 
* 
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HELMUTHOLTHAUS 


Zwei Stunden Liebe 


Sie hieß Hertha, und wenn sie aus der 
Musikstunde kam, durfte ich ihre Laute 
tragen. Wenn es ein Klavier gewesen 


wäre, hätte ich auch das getragen und die 


Götter dafür gepriesen. Sie war schön 
und einen Kopf größer als ich; ich liebte 
sie, und sie liebte mich auch, und im 
Stadtpark durfte ich sie küssen, wobei 
sie sich etwas herabbeugte. 

Der Professor aber hatte seine Späher 
überall; in Gestalt seiner vier Söhne und 
fünf Töchter strichen sie um alle Ecken 
und berichteten dem Vater, was sich an 
Unerlaubtem in der Stadt zugetragen. 
Dann konnte er am anderen Morgen in 


' der Lateinstunde seine vergifteten Pfeile 


abschießen, und zu mir sagte er: Holt- 
haus, übersetzen Sie weiter, wenn Sie 
nicht zu müde sind; wie ich höre, trans- 
portieren Sie jetzt M ente. 
Ich tat, als verstünde ich kein Wort, und 
wandte mich schweigend der Verschwö- 
rung des Catilina zu, die trotz dem 
reißerischen Titel überaus langweilig 
war, besonders auf Lateinisch. 

Unglücklicherweise wohnte Hertha im 
Haus neben dem des Professors. Seine 
Töchter trugen Brillen und waren häß- 
lih. Eine ‚von ihnen saß ständig am Fen- 
ster und überwachte die Straße, teils 
auf Befehl, teils auch aus eigenem Inter- 
esse, Obwohl ich dies wußte, hatte ich 
die Tollkühnheit, Hertha wiederholt bis 
an die Haustür zu begleiten, und ach, 
unsere Liebe zerbrach an den scharfen 
Brillengläsern im ersten Stock. Denn der 
Professor sprach mit Herthas Vater. Die- 
ser veranlaßte sofort das Nötige, denn 
er war sehr streng und ein Kämpfer für 
untadelige Sitten. 

An all das wurde ich erinnert, als ich 
in einer Lokalzeitung las, daß „eine 
Klasse unserer höheren Mädchenschüle 
sich anerkennenswerterweise bereit er- 
klärt hat, wöchentlich zwei Stunden Lie- 
besübungen zu machen“. Ja, das verdient 
Anerkennung! Zu meiner Zeit hätte es 
niemand anerkannt. Es ist klar, daß ich 
am falschen Ort und zur falschen Zeit in 
die Schule gegangen bin. In jener Stadt, 
fünfundzwanzig Jahre später, hätte die 


Romanze mit Hertha ein anderes Ende 
genommen! Das Mädchen mit der Brille 
wäre zum Professor gerannt mit. der 
Meldung: Papa, Hertha arbeitet noch 
fleißig, sonst auf Posten nichts Neues! 
Und der Professor hätte rühmende Worte 
vor Herthas Vater gesprochen: Tüchtiges 
Mädel, sehe eben, daß sie noch übt für 
den morgigen Liebesunterricht, immer 
die Schule im Kopf, gratuliere, nimmt 
alles noch mal am jungen Holthaus durch, 
den habe ich in der Obersekunda, scheint 


in Liebe besser zu sein als in Mathe- . 


matik! 
Denn es ist wohl klar, daß auch außer- 
halb der Schule für die Liebesübungen 


earbeitet werden muß, unvorbereitet ' 


önnen die Mädchen ja nicht zum Unter- 
richt kommen. Und sie werden es auch 
nicht tun, wie ich sie kenne. Wenn es 
heißt: Wo waren wir stehengeblieben?, 
werden sie rufen wie ein Mann, oder 
vielmehr eine Frau: Beim Küßchen- 
geben! Und wenn es heißt: Hat eine es 
noch nicht verstanden?, dann wird sich 
kein Finger heben. Und wenn es heißt: 
Anita, kommen Sie nach vorn, mächen 
Sie es noch mal vor, dann fällt Anita dem 
Lehrer gleich um den Hals, ohne den 
kleinsten Fehler zu machen. Da gibt es 
keine schlechten Schülerinnen, und 
glücklich der Herr Kollege für die Liebes- 
übungen! 

Aber um die ganze 
sie lernen nicht einmal Küßchengeben, 
es ist nichts mit den Liebesübungen, es 
sind natürlich nur Leibesübungen, so daß 
ich mir meine Worte hätte sparen kön- 
nen. Der Geist Capriccio sei endlich ent- 
lassen, es war nur ein Druckfehler! 

Und doch wird es auch da, wo der 
Druckfehlerteufel, listig herbeigewinkt, 
diesen Spaß erlaubte, einmal so sein, als 
hätten die Mädchen in der Liebe den 
besten Unterricht genossen. Wenn ich 
nicht sehr irre, werden sie in diesem 
Fach ihr Leben lang weit weniger Feh- 
ler machen als in Chemie, Geschichte, 
Literatur, Mathematik und Geographie. 
Denn ohne Lehrer übt die Liebe sich 
am 


Wahrheit zu sagen, _ 


Kein 
Sonnenschirm hilft 


— gegen den lästigen Kör- 
ergeruch, an dem viele 
ers an warmen To- 

gen leiden. Das zuverläs- 
sige und einfache Mittel 
dagegen ist die Toilette- 
em; Bodeseife „8 x 4”. Sie 
enthält den desodorieren- 
den, d. h. geruchtilgenden 
Wirkstoff 832. Sie brauchen 
sich mit „8x 4” nur täglich: 
wie gewohnt zu waschen 
und haben dann: das be- 
igende Gefühl: Überall, 
wo Sie auftreten, wirken 
Sie frisch und gepflegt! 


BADESEIFE 


mit DEM WIRKSTOFF B 32 


desederierend - wirkt körpergeruchtilgend ! 


Fliegen werden selten photographiert. Bei jedem Motiv aber beherrscht man schlag- 
artig durch einen Blick in den Entfernungsmesser der Agfa Isolette Ill zwei 
Dinge auf einmal: das Motiv und seine Schärfe! Das ist ein recht wichtiger 
‚Vorzug dieser weitverbreiteten 6x6 cm Agfa Camera. — Andere kommen hinzu: 
das farbkorrigierte Agfa Apotar oder Solinar-Objektiv 1:4,5 - mit Anti-Reflex- 
belag - die Gehäuseauslösung, die Doppelbelichtungssperre, die ungewöhnlich 
stabile Konstruktion der Springspreizen. Selbstverständlich ist die Agfa Isolette Ill 
vollsynchronisiert. Und natürlich gibt es noch viele andere Gründe, die sie 
so beliebt werden ließen. Fragen Sie doch einmal den Photohändler! 


AGFA. CAMERA WERK MUNCHEN 9 


Zur guten Agfa-Camera gehört der gute Agfa-Film 


TRIEPAD Markenräder 


SE 

1 
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arsrasen 


Trenchcoats 


od. Slipenform m. aus hochwert. Marken- 
popehne, gefütt. "best Yerarbeit. bei einer ANZUG. von 
DM 25.— und 4 Monetsraten von DM 18.25 Auskaöpfbares, kamel- 
hoerlerbiges Welliutter DM 5.— pro Rote mehr. 5 Tage Um- 
tausch und Rückgaberecht Spesenfrei. Beruf und Maße angeben. 
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Waagerecht: 


„Kann eine Stecknadel schwim- 
men? Sie glauben nein? Ich werde 
Ihnen beweisen: sie tut esdoch! Was- 
ser ist nämlich gar nicht so flüssig wie 
viele annehmen. Es hat Oberflächen- 
spannung. Wir können zum Beispiel 
ein Glas so voll gießen, daß über rn 
Rand ein kleiner Wasserberg ent- 
.. steht. Wenn wir jetzt eine Siecknadel 
- auf das Wasser bringen, können wir 
diese Oberflächenspannung direkt 
sehen—— die Nadel wird wie auf 
einer Haut getragen — sie geht nicht 
unter.” 

Der Physiklehrer putzte gerade seine 
Brille — so bemerkte er das spitz- 
bübische Lächeln der beiden Prima- 
nerinnen nicht. die für den nächsten 
‚Versuch eine Schüssel mit Wasser 


6. engl. Anrede 
7. Seemann 


Die Wasserschüssel kam. Der Physik- 
lehrer zog ein paar Stecknadeln aus 
dem Rockaufschlag. 


„So — nun kommen Sie mal etwas 


“näher. Sie werden staunen.“ Mit einem 


Lösehblätt brachte er die erste Na- 
del aufs Wasser... .. sie sank sofort 


‚unter. „Sowas kann ja mal vorkom- 


men — aber jetzt gelingt’s.“ Auch die 
zweite Nadel tat ihm nicht den Ge- 
fallen. Als fünf Nadeln auf dem Bo- 
den der Schüssel lagen, konnten die 
Mädel ihr Lachen nicht mehr ver- 
kneifen. „Auf diesem Wasser kann 
gar keine Nadel schwimmen“, jubel- 
ten sie, „wir haben PRIL hineingetan 
und so das Wasser entspannt.“ 


Aus den Büchstaben: - ; 
a c dddd eeeeeseeese ggg hh ii 
nnnnnnnn o s u www 
sind die Wörter der nachsiehenden Be- 
deutung zu bilden und ihren Zahlen ent- 
sprechend in die Felder der Figur einzu- 
tragen. Nach richtiger Lösung des Rätsels 
ergeben die Buchsiaben — von 1 bis 49 


Bedeutung der Wörter: 

2 1 5 3 — kleines Fischerfahrzeug; 
49 6 7 813 12 = juristischer Beruf; 
11 19 15 16 10 — nsil; 

18.14 17 21 22 23 — Mirakel; 

27 26 20 29 30 = Laubbaum; 

25 33 31 32 — Dichtungsmitiel aus Hanf; 
28 39 34 24 — Arbeilsenigeli; 

38 44 36 37 40 — 

45 46 47 48 49 35 = allg. 


Wanderfreude | 


H örper; 41 42 43 = Fluh in England; 
Landschaftsbegrift. 


Nicht so heftig 


Feigheit, Exporl, Hass, Herr, Anfang, doppelt, Zwerg, 
Materialismus, Solo, Kälte, Leben, Vater, Weile, Weichheil, 
Hölle, Flut, Helligk 


gang, Wahrheit, Niederlage, 
Mädchen, Vergänglichkeit, direkt, Höhe. 


zZ Aufgeregiheit, Teufel, 
Sonnenschein, Mühig- 
eit, Onkel, Festland, Stumpfheit, 


Zu den vorsiehenden Wörtern ist jeweils das Gegenteil bzw. der Kontrast zu 


suchen. Nach dem Herausfinden der richt 
buchsiaben — in der angegebenen Reihenfolge hi 


Sinnspruch. 


igen Wörler ergeben deren Anfangs- 
intereinander gelesen — einen 


Auflösungen im nächsten Heft 


Auflösungen aus Heft Mr. 20 


. Marlene, 19, Ende, 21. Nabe, 23. 


. Enkel, 


Waagerecht: 1. Tiara, 5. Basel, 9. Leim, 10. Adel, 12. Sol, 14. Gosse, 
17 Reis, 24. Tran, 25. Elli, 27. Nute, 3. Wien, 31. Trog, 
rie, 37. Los, 39, Auber, 40. Aar, 41. Emil, 42. Dill, 43. Derna, 44. Essen. — Senkrecht: 
i 4. Amor, 5. Base, 6. Aden, 7. Elm, 8, Aster, 11. Athen, 13. Orne, 16. Elba, 


Magisches Quadrat: . Horst, 2. Okapi, 3. Ramon, 4. Sport, 5. Tinte. 


Wortklaubereien: Durch rich! Zusammen 
: „Mit Worten läßt sich tr 


fügen der Wortfragmente ergibt sich folgender 
streiten, mit Worten ein System bereiten 


; an Worte läßt 


sich trefflich glauben, von einem Wort läßt sich kein Jota rauben.” 

Silbenzätsel: 1. Serenade, 2. Chinese, 3. Hochantenne, 4. Undine, 5. Lanner, 6, Dattelpalme, 
7. Engerling, 8. Nutria, 9. Lausanne, 10. Antigone, 11. Stachelbeere, 12. Sicherheitsventil, 13. En- 
gadin, 14. Naturalisation, 15. Diffamierung, 16. Irrsinn, 17. Eroika, 18. Laute, 19. Uhrzeit, 20. Ek- 
kehard, 21. Granada; die ersten und vierten Buchstaben — beide von oben nach unten gelesen — 
ergeben: „Schulden lassen die Luegen hinter sich aufsitzen.” 


Nur nicht überireiben: Tanzstunde, Widerrist, Geisterreiter, Vorbereitung, Revierförster, 
Schalterdose, Kabinenfenster, Einigkeit, Reichsverweser, Schwerindustrie, Hundezwinger, Boc- 
‚ Anzugstoff, Kraftfahrer, Grießsuppe, Lawinensturz, Wintersportlerin, Getreide- 


sprung, Handball 
markt, Brotwagen; die eingefügten Buchstaben ergeben im Zusammenhang gelesen 


: „Zu weit 


Be verfehlt die Strenge ihres weisen Zwecks, und allzu straff gespannt, zerspringt der 


Da staunte der Physiklehrer. 


- Während der Stecknadelversuch auf 


ewöhnlichem Wasser gelingt (jeder 
nn es mal er auf 
mit PRIL entspanntem Wasser miß- 
lin denn es ist flüssiger 
schlanker. Diese hervor nde Neiz- 
kraft des „entspannten Wassers“. die 
dem Lehrer seinen Versuch verdarb, 
ist für die Hausfrau und ihre Arbeit 
von unschätzbarem Wert. 


geevertiilig und träge ist es beim 
ülen und Abwaschen, weil jeden 

rtropfen eine Art feiner Haut 
umspannt. Diese Haut war schul 
daß bisher Spülen und Abwaschen 
so viel Mühe machte. Die Wasser- 
tropfen kullerten machtlos über Fett 
und Schmutzteilchen hinweg. ohne 
zu netzen. PRIL — vom Fewa-Werk 
speziell zum Spülen und Abwaschen 
entwickelt — hat hier Abhilfe ge- 
schaffen. Ein Teelöffel PRIL genügt. 
und das Wasser ist so flüssig und 
ern wie es die Hausarbeit ver- 
angt. 


Kennen Sie etwa PRIL noch nicht? 
Dann lassen Sie sich für den unten 
abgedruckten Gutschein eine Probe 
schicken. 


Das beweist Ihnen die Tauchprobe: 
Ziehen Sie einfach einen Teller 
durch entspanntes und gleichzeitig 
einen anderen durch gewöhnliches 
Wassex! Was Sie sehen werden, ist 
verblüffend. Gewöhnliches Wasser 
bildet dicke. träge Tropfen, die Spu- 
ren und unschöne Ränder hinterlas- 
sen — das entspannte Wasser rinnt 
dagegen ganz rasch in hauchfeinem 
Strahl vom Teller. Der verbleibende 
feine Wasserfilm verflüchtigt sich im 
Nu, und der Teller beginnt sofort 
klar und glänzend zu trocknen. Ab- 
trocknen also ganz unnötig! Diese 
Eigenschaft des „entspannten Was- 
sers“ hilft überall im Haushalt: auch 
Türen, Fenster. Fußböden, Fliesen, 
Wannen und Becken werden mit 
PRIL blitzsauber. 


Probier mal PRIL, dann weißt Du 

mehr! 

Das große Paket für 100 x £ 

Spülen kostet nur 68 Fr 

ein Erzeugnis aus 
‚Fewa-Werk, 

Düsseldorf 


für eine kostenlose Probasendung 


Kreuzworträtsel 
(18651944), 7. Po- 
us 10. | 
Aufruf, 13. Schilfs- 
windseite, 14. iropi- tortlaufend gelesen — den Anfang eines » 25 7. | 
sche Getreidepflanze, Wanderliedes von Emanuel Geibel. 
Punkt zweier Sale, | 
nordische 26 | | | | | 
28.gelbblühende Nutz- 
pflanze, 30. Metall, 28 
32.Habe, 34. Lebens- Weiß 
= des Zeus, 36 
Erneuerungsschein bei #7: 
Wertpapieren. 
Senkrecht: 
1. außergewöhnlich Gespi 
a reicher Mann, 2. Hausflur, 3. Stadt in Westfalen, 4. bekannter amerikanischer 3 
ae Astronom (geb. 1868), 5. chemisches Element, 6. Lobrede, 9. berühmier hollän- 
ee. discher Maler (1632—1675), 11. Zeitrechnung, 12. hoher UNO-Beamier, 13. Druck- 
type, 15. Witz, Ulk, 17: Freisiatt, Unterschlupf, 18. Anschrift, 20. Behälter, 23. Feht- Le 
Pe; Vorname, 29. Tierfell, 30. Haushaltplan, 31. griechischer Buchstabe, 33. männlicher noch 
.. 4... 
15. Met, 6 
Sn Die Felder der Pyramide sind von oben 17. Messina, 18. Entente, 20. Diele, 22. Artur, 25. Ewald, 26. Lido, 28. Toga, 29. Egart, 33. Rain, Dr. 1 
se nach unten mit Wörtern der nachsiehen- 34. Tula, 35, Rede, 36. Iris, 38. See, 40. Ale. — Mag. Quadrat: 1. Limes, 2. Ilona, 3. Mokka, den ' 
Na die Buchsiaben des vorhergehenden Wor- diese 
tes benutzt und ein never Buh- . den | 
FR stabe hinzugefügt wird: Kö 
= 1. Konsonant der 
. ri 
2. Spielkarte 
3. Teil des Baumes 
4. Singvogel 
5. Herbstblume nette 
füllten. Ä 


© 


Schriftbild und Schriftanalyse von 
F. F., männl., 33 Jahre alt 


Schreiber gehört zu den ruhigen Gemütern, 
zu den bescheidenen und soliden Leuten, die 
nach außen hin nicht hervortreten, wenig An- 
sprüche stellen und: sich nicht bei jeder Sache 


Was er in erster Linie erstrebt, ist Sicherheit, 
er will „in Ruhe gelassen” sein, schließt sich 
durchaus” etwas von seinen Mitmenschen ab. 
Recht verschwiegen und durchaus nicht bereit, 
alles sofort zu bereden und von sich zu geben. 
Schreiber ist also Gemütsmensch, kein Dur 


gespielt, "wird von Meistern kaum 
noch auf Turnieren angewandt,’ Aber gegen nicht 
ganz sattelfeste Gegner, nur bewandert in der 
modernen Literatur, ist die Wahl dieser Er- 
öffnung tektisch ein geschickter 

4. 2... LXb4 5. c3 La5 (Gut ist auch 5. ... Le?, 


setzungs- oder Willensmensch. Er wirkt in klei- 
Babmen, ist vielleicht sogar etwas be- 


eiz kennt er keinen. Ebenso liegt 
ihm u ‚ Einfluß auf andere zu nehmen. 
Er hat wenig Interesse an Auseinandersetzun- 
gen, ist aber aufrichtig und redet den Leuten 
nicht nach dem Munde. Er ist nicht ohne Witz 
und kann in bestimmten Situationen auch ma! 
leichtsinnig sein, „über den Strang hauen“, er 
ist also kein Spielverderber. Jedoch liebt er es 
nicht, Betrieb um des Betriebes willen zu 
machen. Seinem Charakter nach müßte Schrei- 
ber auch ein anhänglicher Ehemann sein. Er hat 
viel Sinn für Behaglichkeit. Fraglich allerdings, 
Pflichten in größerem 


+ 6. d4 muß dann aber Schwarz mit 6. ... 
$Sa5 den Bauern zurückgeben.) 6. d4 eXd4 (Am 
u und von dem früheren Weltmeister 


Umfange auf sich zu nehmen. 


Hier ausschneiden! ——— 


Lasker empfohlen ist hier 6. ... d6. Auf w. Ha 
pi Tex erhält der Anziehende guten An- enn mit einer Handschriftenprobe, 
den 1 00 Lb6 8. cXd4 d6 9. Sc3 Sf6 (Ein unter Beifügung eines genau adressierten 


Eröffnungsfehler. Unbedingt notwendig ist an 
dieser Stelle der Springerausfall nach a5, um 
den Läufer c4 zu einer Erklärung zu zwingen.) 
10. e5 dXe5 11. La3 (Damit wird der schwarze 


König, wegen’ Verhinderung der Rochade, in 


STERN-Gutschein für Schriftanalyse 
an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum Preis von 3,— DM {keine Brief- 


der Mitte ten, wo er rasch einem An- marken) bei Voreinsend des Betrages 
riff erliegt.) 11. ... Sa5 (Zu spät.) 12. SXe5 sterugt. Nechnakmen werden nicht be- 
xc4 13. Da4+ 1Ld? 14. DXe4 Le6 15. d5 rücksichtigt. Die Einsendung muß den Ver- 
reits entscheidend.) 15. ... LXd5 16. Da4+ c6 merk Gesstelegie” tragen. Angabe von 
17. Tadi Sd? (Ermöglicht einen hübschen Schluß, Alter und Geschlecht erforderlih. Die 


es gab aber für Schwarz keine | mehr.) 


18. SXd7 DXd7 19. SXd5 cXd5 i... TXd5 (Ein der Analyse nach Möglichkeit innerhalb 
netter En! Schwarz ‚gibt auf, vier W. . Der Verlag handelt 
denn auf 20-... D ae wird er mi 21. Tei+ hier im Namen und für Rechnung des 
mattgesetzt. 


Graphologen. 


21/52 


Duft... Glanz... 
betärender Fall 
schönen Frauenhäars umschmeicheln 

die Sinne. Wie wunderschön Ihr Haar wirklich 
ist, zeigt schon die erste Wäsche mit 


in Tuben zu -90, 1.50 


ohne Sonnenbrand 
mit NIVEA-Creme. 


6F13 


Bräunen Länger sonnen, 
schneller bräunen 
mit Nivea-Ultro-Ol. 


Es schützt stärker. 


CREME 


ZUR HAUTPFLEGE 


Immer gilt: Nie mit nassem Körper sonnen- 
baden. Verwöhnte Haut allmählich an die 
Sonne gewöhnen und immer wieder 

mit NIVEA schützen. 


Form gebend 
Büste hebend. d 


y 
SCHACH a | | 
4 erregen. Er nimmt die Dinge nicht tragisch und 
3E ist zufrieden, realistisch im Urteil. Seine Art 
n 
ist natürlich. Eitelkeit liegt ihm nicht, auf Ahlich st 
NIVEA-dDraan | NIV A-braun 
Weiß: Lehmann (Deutschland) 
Schwarz: Müller (Schweiz) 
TE, 
e4 e5 2. Sf3 Sch 3. Lc4 Lc5 4. b4 (Diese alt- 
4 
/INIVEA 
x 
B 
Ein Märchen aus vergangenen Zeiten! Ir | RR 
en 
| Schulter schonend verstel nare .nequeme 
| 
| 2 


_ längst schon zu den Liebenswür- 
digkeitennetterLeute,die mit Er- 


„WERE. gefällig?” gehören 


Kein Jammertal 

Gemeinsam mit zwei Mit- 
schülern leiste ich mir jede 
Wocde den neuen STERN. Da 


Sie mir und anderen 
festen Lesern Ihrer Zeitschrift 
versp wieder Ali 


3 


wieder heimisch, das ersetzt 
einem glatt den leider verloren- 
gegangenen Ku’Damm und die 
auentzienstraße. Also, liebe 
Redaktion, 
und 


Sie bringen in Ihrem Heft 18 
vom 4. Mai 1952 unter der Ru- 


burg dem 
Urftsee”, weiter ein Bild des 
Ortes Kronenburg mit folgen- 
dem Text: 
Meiste 


halbes Leben lang 
Krankenhäusern verbracht ha- 
ben, gab und gibt es so viele 
Rückschläge, daß es auf einen 
mehr oder nicht an- 
kommt. Viel wichtiger für uns ist 
es, daß uns durch den Hin- 
ung ben haben. 
Hoffnung, das darf ich wohl im 
Namen von Hunderttausenden 
sagen, bedeutet für uns alles, 


Halle W. Pranger 
in Reydt 


Wie oft schon wollte ich ein 
Zeilen schreiben. Zum 
erstenmal entdeckte ich nun in 
Deinem Heft 19 einen kleinen 
Fehler, der mich zu diesen Zei- 
len ermutigte. Unter „Flieger- 
schicksal unterm Kreuz des Sü- 
dens” berichtest Du von Herbert 
Boy, daß er zusammen mit Jo- 
se Goebbels in „Reidt* zur“ 

gegangen ist. Zu 

kenne ich die Stadt, die 

meinst, sehr gut, da ich dort 
boren wurde und 25 Jahre 
wohnte, Der kleine Fehler be- 
steht darin, daß die Stadt, die 
Du meinst, nicht mit „i”, son- 
dern mit „y” geschrieben wird, 

also „Reydt”. 


London M. Murawska 


Kein Kommunist 

Die in Heft 10 vom 9. 3, 1952 
auf Seite 27 veröffentlichte Be- 
„Bentschen, Leiter 
von München, Kommu- 
nist”, kann trotz der Namens- 
vers nur auf den 


unterzeichneten am 
Bayerischen Pritz 
Benscher bezogen werden. Ich 
stelle hierzu berichtigend fest, 
daß ich niemals Mitglied der 


Anzeigenpreis nach Tarif, mh 1.1. 1952, Alle 

Verlages beim Bankhaus B: , Wirtz & Co,,Hbg. 1, od. Postscheck 
Preis des Einzeiheftes 0,50 DM, Monatsab t 1,91 DM 
nehmen sämtliche 


Bestellungen 


. Berliner Redaktion: Armin Schönberg, Berlin W 35, Schöneberge 
Redaktion: Dr. Wilhelm Rüdiger, München 2, 5 Tal. 
Curienstr. us), 


auf das Konto des 
Hambg. 84 89. 


Postanstalten, Zeitschrift 


zuzüglich Zustellgeld. 
handl sowie der 


Verlag entgegen. Der STERN darf nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages 


in Lesezirkeln werden. Satz: 
Gruner & Sohn, 


straße 1. 


Gruner Druck GmbH., 
Itzehoe 


in Holstein, Kla 


soll aber eine kaufen, die 
gut geht, die man nur alle8 Tage 

aufzieht, die ein abwaschbares 

Gehäuse hat und die Küche ver- 
schönt. — Alle diese Wünsche 
erfült eine Diehl-Küchenuhr. 


von DM 17.- bis DM 36.50, voll- 
kommen dampfdicht DM 38.50 


Zelierneuerung (Zeiltellung). Wenn die Hast weh 
wird, wenn sie die Farbe verliert und Fähchen bilde, 
Ist dies ein Zeichen dafür, der unsichiba:« Proich 


Ih 


“ das alles 
sich auch auf dem Do ekt 
> 
50 Pfennig für uns viel Geld - 
4 ist, fühlen wir uns berechtigt, 
ä =) ein paar Wünsche zu äußern. 
5 Schälten Sie bitte nicht immer x 
"Es gibt eine Sorte von Mitmen- den Leser aus, wir wissen sel- 47 
3 | ber viel zu Vieviel Kirchheim a.d. Tek F. Füder 
schen, die jeder gut leiden mag. die Welt ist ia schließlich niht Restposten 
|| men spärlich erieuchteies | 
enn man sie mal beobachtet, mertal. Erzählen Sie uns mehr „Sternschnuppen” mit der 
es hren Südame: Bild osse über einen Prospekt der < 
dann weiß man warum: Es ist richten getan haben. Wir sind Stadt Essen. Es ist les aber 
anderswo Und _ ver hiesigen ichen Reise- 
ee E } ihre nette Art, anderen Freude gessen Sie nicht, uns mitzutei- und Verkehrsbüros. Ich habe 
zu bereiten - mit Kleinigkeiten. Welt hinauszukommen. erstanden. befindet sich wünscht 
ini ndem ext: „Wuchtiger N 
ze. taucht er — N 
r Versenkung — der Gute. viel Vorsicht 
1 Etwas gealtert, noch etwas ver- Zu 
lebter, immer noch auf tragisch Auf 'Seite 7 im letzten STERN- 
re we; 57 (was ihm sooo gut steht) — Heft berichten Sie über die u 
kurzum: Das alte Inventarstück. wunderbare Lebensrettung der 
Genau sowenig zu entbehren Tb-kranken Amalie Staudter. 
wie seine ganze Verwandtschaft. Mir fällt dabei auf, daß Sie 
Die liebe, gute Begum und der trotz der unbestreitbaren Er- . mes 
{ arme Agaman — folge, die offensichtlich mit dem 
man hat wirklich das Gefühl, Mittel „Rimifon” erzielt worden Wesen bin a 
als ob man selber mit ihnen sind, immer zur Vorsicht mah- keiner politischen 
verwandt sei. Das ist das Beste nen. Wollen Sie damit auf den gehöre. 
I AR an Ihrer Illustrierten, man lebt Gemütszustand von uns kranken München Fritz Benscher Pr 
DER STERN erscheint wöchentlich im VERLAG HENRI NANNEN GMBH., Hamburg 1, Curienstr. 1, 
c „We 
Tel. 32 10 04. Chefredakteur: Henri Nannen. Stellv. Chefredakteur: Karl Beckmeier. Bildredakteur: gute‘ 
Helmut Wahl. Redaktion: < W 
„Darf ich Thnen Tel. 2465 51. Süddeutsche 
meinen Platz anbieten?‘ Anzeigen und Vertrieb: H 
„Sehr freundlich - vielen Dank!“ 
geschäflen. 
„Ob, das ist net! Danke schön!“ zu R. ene 
keiten, die im rechten Augenblick agenden Erfolge seiner Heger vorzahl- 
dichte und rasch Die Haut verjöngt sich ständig von innen heravı durd 
frischungguteStimmungzaubern: dedier des Immunkörpers „W-5”, der in Form vs 
Frischgeatmet Be rder ko orbe- und beven die Haut von unlen her new Di 
seinem K opt mil sch | des Immunkörpers „W-3" -Drages 
| | Utereter. 


% 


MISCHTE SICH UNSER ZEICHNER MARKUS 


| 


„Geben Sie es auf, Bollermann — mit solchen Tricks 
werdenSie uns nicht mehr durch die Finger schlüpfen!“ 


„Ob wir auf der richtigen Spur sind? 
Rex hat bis jetzt jeden Verbrecher gestellt““ 


6.50, voll- „ich kann es mir auch nicht erklären — es kann sich 
d nur um ein kleines Versehen handeln“ 


“0.0.0.0 0.0.0.0 0 0.0 9 0 0 0.0 
0.0 0.0.9.0 0 0.0 0 0 0 0. 


0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0.0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 00000000 00000 

00° 0 0 0 0 0 0 0 0 0.0.0 0 0 0.0 0 0 0 0.0 0 0 2 0 0 0 00000009 0.0.00 0 9 0 + 


| | 
| 
AL 
| 
„ja, wir haben Ihren kleinen 1 
n Jungen gefunden — aber 
| 


DIE WOCHE VOM 25. BIS 31. MAI 1952 
Verhandlungen, von denen man viel erwartete, könnten ins Stocken geraten, weil sich heraus- 
stellt, daß die Kontrahenten nur so weit bereit sind, einem großen Plan zuzustimmen, wie er Vor- 
teile verspricht. Ein Mangel an Eleganz im, ‚diplomatischen Vorgehen wird vielleicht recht unan- 


genehm aufiallen. Der 26, V. ist für G 


tig. Gewisse Programme, die der 


Westen diskutiert, empfindet der Osten möglicherweise als eine starke Zumutung. Die Tendenzen 


des 28, V. sind zweifellos kritisch, 
fördern — selbsi wenn die großen 


ung. 

nicht zehnmal hin und her, ob Sie sich etwas 
leisten können oder nicht. Am 26. und 31. V. 
steht Ihnen nichts im Wege. Genießen Sie die 
Tage, Sie haben es sich redlich verdient. 
1.—9. Januar Geborene: Vorübergehend wird 
es stiller um Sie. Machen Sie sich deswegen 
aber keine Sorgen, denn Sie haben ja doch gut 
vorgearbeitet, In vier Wochen werden sich Ihre 
Erwartungen erfüllen. Schieben Sie nur die 
Klärung einer persönlichen Fräge nicht auf. 
18.—20. Januar Geborene: Sie haben gute Kon- 
stellationen. Andern gegenüber, die das gleiche 
Ziel verfolgen, sind Sie zur Zeit einwandfrei 
im Vorteil. Der 27./28. V. dürfte: für Sie so- 
wohl schön als auch einträglich werden. 


WASSERMANN 
21.28. Januar Geborene: Sie betrach- 
- ten Ihre Lage als kritisch. Warum über- 
sehen Sie, wieviel Anteilnahme man Ihnen 
entgegenbringt. Das bedeutet viel mehr, als Sie 
glauben. Seien ‘Sie aber am 28. V, bitte nicht 
unbescheiden. 


9.—18. Februar Geborene: Mit. den Anforde- 
rungen, die der 29./%. V. an Sie stellt, wer- 
den Sie wahrscheinlich nicht ganz einfach fer- 
tig werden. Es könnte sein, daß Sie für eine 
Zusage geradestehen Erst nach dem 
10. Juni Sicht es freundlicher für Sie aus 


| FISCHE 
18.77. Februar Geborene: An 
. - keiten fehlt es Ihnen zur Zeit nicht. 


d. h, sie erschweren eine Ve 
Gegenspieler 


eher, als daß sie sie 
aufnehmen sollten. 


sich aber bitte etwas auf die Seite, sichern Sie 
sich Rückzugswege. 


WIDDER 
f 21.—%. März Geborene: Wahrschein- 
ba Hich haben Sie am 26. einen schwe- 
ren Stand. Das ändert aber nichts daran, daß 
Sie im Aufstieg sind. Falls Sie Unterstützung 
brauchen, werden Sie nicht lange darum bitten 
brauchen. Gut: der 28. V. 
31. März bis 9. April Geborene: Lange haben 
Sie sich vergeblich bemüht, unerwartet finden 
Sie jetzt ein günstiges Echo. Damit sind jedoch 
die bleme noch keineswegs endgültig ge- 
löst. Wer den längeren Atem hat, gewinnt. 
10.—20. April Geborene: Alles braucht seine 
Zeit. Man schätzt Sie zwar, aber auch Ihnen 
zuliebe wird man keine Ausnahme machen. Be- 
gehen Sie also nicht diesen Fehler, daß Sie den 
anderen mit Ihrer Ungeduld auf -die Nerven 
fallen. Am 27./28. V. können Sie ungelegen 
kommen. . 

STIER 

21.—29. April Geborene: Vielleicht 

stellen Sie fest, daß auch die andere 


Seite sich zu wehren versteht. Am 28. V. 


könnte es einen unangenehmen Zwischenfall 
geben. Es wird Ihnen kaum etwas anderes 
nn als einen Vorschlag zur Güte zu 
machen. 
April bis 9. Mai Geborene: Seien Sie mit 


it zufrieden, was man Ihnen freiwillig bietet. 
Mindestens müßten Sie erhöhte Forderungen. 


motivieren können, Ihr Hauptziel sollte sein, 
sich gegen mögliche R abzusichern. 
10.20. Mai Geborene: Lassen Sie sich‘ noch- 
mals davor warnen, leichtsinnig zu sein, nur 
weil Sie im Augenblick gut angeschrieben sind. 
. daß Sie bereits am 
erhalten. 


ı wickeln Sie wieder die erfrischende 
ug die man an Ihnen so sciätzt. Am 
28. k 


die 

leicht nicht mit Ihnen Schritt halten können. 
Vorsicht am 31. V. 
31. Mai bis 9. Jumi Geborene: Sie haben sich 
gut eingeführt. Das ist wichtiger, als darauf zu 

‚den Lohn für Ihre Mühe sofort in die 
Hand zu erhalten, Ob 2. oder in einem Vier- 
teljahr: der Vertrag wird zustande kommen. 


10.—20. Juni Geborene: Anscheinend fühlen Sie 
sich nicht wohl, wenn Sie nicht dauernd bis an 
die Grenze Ihrer Kräfte eingespannt sind. Bald 
genug werden Sie wieder nam, me erhalten, 
zu beweisen, was Sie leisten können. 
”D 

21. Juni bis 1. Juli Geborene:- Am Ai 
' dürften Ihre Ansprüche offiziell 
kannt werden. Sie haben tatkräftige Helfer ge 
funden. Freilih wird man nochmals über- 
prüfen, ob Sie auch gewisse persönliche Vor- 
aussetzungen erfüllen. 
2.—11, Juli Geborene: Sie können sich auf Ihr 
Recht berufen, aber Sie sollten sich fragen, ob 
Sie damit weiterkommen. Machen Sie sich also 
keine unnützen Unkosten, wenn Sie den Ein- 
druck haben, bei der Gegenpartei ist nichts zu 


12.—22. Juli Geborene: Man kommt auf Sie zu. 
Es wäre töricht, sich abweisend zu verhalten. 
Am 27./28. V. könnten Sie eine Absprache tref- 
fen, die Sie mancher Sorgen, die Sie bisher be- 
lasteten, enthebt. Zukunftstendenz: steigend. 


das Ärgste hinter sich zu haben, und sind be- 
reits wieder aufgelegt, alles mitzunehmen, was 
der Zufall bietet. Das wäre am 28. V. eine Ge- 
fahr. Bis Mitte Juli bleibt Ihre Situation an- 
gespannt. 

2.—12. August Geberene: Wenn Ihnen die an- 
deren schon nicht mehr in dieser Weise zu- 
setzen, sollten Sie in diesem Augenblick nicht 
auf den Einfall kommen, den Spieß umzudrehen., 
Nür.in der Verteidigung sind Sie stark. 
13.—23. August Geborene: Wie Sie sich drehen 
und wenden ‚ es wird Ihnen weiter nichts 


Ihre oder bezahlen. 
Machen Sie sich am 29. V. auf allerlei gefaßt. 


Wie 24. August bis 2. September Geborene: 
Materielle persönliche Disso- 


nanzen. Anscheine haben Sie sich blindlings 
auf jemand kann. Dann werden Ihnen am 


3. V. die A: aufgehen. Machen Sie bitte 
nur keine g Affäre daraus. 

3.—13. Geberene: Sie sind zwar 
noch bei ‚„ aber was dabei her 


befriedigt Sie nicht mehr als bisher. Sie 
ten vorsorglich ein bißchen zurückstecken. Man 
scheint Sie auf die Probe stellen zu wollen. 


14.—23. September Geborene: Am 25. V. findet - 


man Sie vielleicht in schlechter Form. - Sie 
haben. 


übernommen zu 
V. haben Sie aber wieder auf-, 


geholt. Trotzdem sollten Sie sich vielleicht 


ernstlich anderweitig umsehen. 


4 WAAGE 

| 24. September bis 2. Oktober Geborene: 
‘Wenn Sie aus den Eriahrungen des 
letzten Jahres nichts gelernt haben, ist Ihnen 
schwer zu raten. Sie a dann am 26. V.- 
einen wenig guten Eindruck, In jedem Fall ver- 
spricht eu er 2. V. ein schöner Tag für Sie 


3.—13. Oktober Geborene: Ihre Situation ist 
zwar nur unbedeutend unkomplizierter gewor- 
den, äber das belastet Sie im Augenblick weni- 
ger. Sie fassen Zukunftspläne und denken gar 
nicht daran, sich durch schlechte Prognosen aus 
dem Konzept bringen zu lassen. 

14,—23. Oktober Geborene: Für Sie ist der 
24./25, V. ein wolkenloser Tag. Gutes Einver- 
nehmen, Ein kleiner Ärger läßt sich zum 29./30. 
V. wieder beheben. Da Sie ein ünstler 
sind, werden Sie den Ton treffen. 


. 24. Oktober bis 2. November Geborene: 
! Beherzigen Sie den Rat und lassen Sie 
am 28. V. die Kirche im Dorf, Es. besteht 
keinerlei Notwendigkeit, alles auf eine Karte 
zu setzen. Ab 31, V. geht's wieder 
Ihrem Kopf. 
3.—11. November Geborene: Anscheinend woll- 
ten Sie es ja so haben. Nun dürfen Sie sich 
auch nicht wundern, wenn den anderen der Ge- 
duldsfaden plötzlich reißt. Daß Sie gewinnen, 
steht außer Zweifel, aber es kostet etwas. 
12.—22. November Geborene: Das Interesse an 
Ihnen ist groß, es erweckt aber auch Neid. So- 
viel Glück Ihnen der 27./28. V. bringt, soviel 
Verdruß wird Ihnen der 29./30. V. bereiten. 
Entweder man macht Ihnen eine Eifersuchts- 
szene oder Sie fühlen sich selbst betrogen. 


eintreffen, erhalten Sie 


richten, wie sie 

bestimmt t alle Tage. Der 28. V. wird 
'Sie glücklich en Freilich _ werden Sie am 
31. V. einer Entscheidung nicht ausweichen 


scheinlich wird man Ihnen von ve 

Seiten auf einmal Angebote machen. Am 29. V. 
finden Sie besonderen Beifall. 

12.—21. Dezember Geborene: Sie sollten wirk- 
lich nicht meinen, es eilte jetzt für Sie. Schließ- 
die Entwicklung ge abwarten. Am %. V 
können Sie aus einer Mitteilung Kapital 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGER 
GEBOREN ZWISCHEN 25. UND 31. MAI 1952 
An diesen Kindern wird wahrscheinlich schon recht früh auffallen, mit welcher 


Konzentration sie eine 


machen. 


Palmolive werleiht Ihrem Teint 


Fische und Zartheit 


während sie Ihre Haut reinigt 


Entdecken Sie selbst, wie es Frauen überall getan haben, daß man durch 
regelmäßige Gesichtspflege mit Palmolive-Seife einen lieblicheren Teint erreicht. 
Beginnen Sie noch heute mit der Palmolive-Schönheitspflege! 
Messteron: je t’Minute den: milden, desent duftenden 
Palmolive-Scheum sanft in die Haut. Spülen Sie ihn zuerst mit warmem, 
Tun Sie dies, so dürfen auch Sie eine Verbesserung Ihres Teints innerhalb von 
14 Tagen erwarten! Weichere, glattere, klarere Haut, weniger kleine Unreinheiten. | 
Der Teint wird lieblichef, leuchtender, strahlender! - 


Palmolive- 
Bodeseife 


vorteilhaft im 
Einkauf 


DM 1,40 
EIN SCHÖNHEITSMITTEL 


MEHR ALS SEIFE 


| Le DI Geh At ... 
22.31. Dezember Geborene: Sie haben 
SKORPION 
LOWE 
2. Juli Dis 1. August Geborene: Man N 
ar 2 = hat Ihnen zugesetzt. Jetzt meinen Sie, st 
ei 
Pe 
de 
übri eiben, als daß Sie die Red 14 für 
23. Nov. bis 1. Dezember Geberene: 
BE. 3%. Januar bis 8. Februar Geborene: Ein Scha- 
5 den hat sich beheben lassen. Das. stimmt Sie 
N = endlich wieder zuversichtlich. Leider müssen 
W wir Sie darauf hinweisen, daß neue Schwierig- können. 
Sp keiten bevorstehen. Sie müssen genau rechnen. 2.—11. Dezember Geborene: Entscheiden Sie ; 
N Aber Ihnen scheinen Bedenken gekommen zu _ i ZWILLINGE 3 s 
sein. Sie die gewohnte Sicher- 21.—3%. Mai Geborene: Endlich ent- 
31. V. belastet Sie. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Die Entwick- 
ek lung der Dinge läßt zu wünschen übrig. Aber ME Absicht veriolgen und daß sie nicht eher ruhen, bis sie ihren Willen durch- 
Bi eier u Fe nn sich umsonst, wenn Sie jetzt gesetzt haben. So wertvoll diese Eigenschaft ist, um sich im Leben zu behaupten: man erweist 
RO # Beschleunigung zu erzielen versuchen. Da ihnen einen Dienst, wenn man sie dazu erzieht, nicht nur das um sie herum zu beachten, was sie 
er , Sie abwarten können, leisten Sie es sich! ihrem Ziel näherbringt, sondern was sie bereichert, obwohl es scheinbar keinen solort greiibaren 
2 = 10.—20. März Geborene: Eine Woche der Er- Nutzen für sie bedeutet. Ihnen fehlt mit anderen Worten vielleicht der Grad von Weltauige- 
Be. füllungen — Erfolge, Einnahmen, Ubereinkom- schlossenheit, der erforderlich ist, damit sie einmal als wirklich überlegene Persönlichkeiten gelten. 3 
a , men, Abschlüsse. Besonders am 27./28. V. Die Mädchen der Woche soliten sich nicht zu früh binden; sie könnten enftäuschende Erfahrungen | 
dürfte sich alles spielend ergeben, Legen Sie | 
- 
’ 
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Nur ein Fachmann kann mit dem bisher üblichen aku- 
stischen Funkpeiler ein Schiff durch die Wellen lotsen. Die 
eine Hand bewegt über eine Kurbel die kreisförmige 
Peilantenne (Bild ganz rechts), die Ohren lauschen in 


auf dem Ozean 


Ein Strich führt inden Hafen 


jüngste Kind unter den Ortungsgeräten — bedienen. Die 
Kreuzrahmenantenne (Pfeil) leitet die Impulse der Küsten- 
sender zum Empfangsgerät (Bild links). Ein Bildschirm 
machtjede Peilung sofort als klarleuchtenden Strich sichtbar 


Jeder Laie kann die moderne Sicht-Funkpeilanlage — das 


Unsichtbare Brücken zu den Küsten schlägt die Funkpeilung. Die kreisförmige Peil- 
antenne — wie sie zum veralteten akustischen Funkpeiler gehört — fängt die Zeichen 
der Küstensender auf. je nach Stellung der Antenne zum Sender verändert sich die 
Stärke der Impulse, die der Bordfunker im Kopfhörer abhört. Die Sicht-Funkpeilanlage 
dagegen hat eine feststehende, unauffällige Kreuzrahmenantenne (Pfeil im mittleren Bild) 


' gab der 20jährige John Zankovec, der bei einem Autodiebstahl 

SEIN LEBEN FÜR EIN AUTO in New York auf frischer Tat erwischt wurde. Aus Angst vor Strafe 
schoß er sich eine Kugel in den Magen. Gleichzeitig mit dem Chirurgen traf der Richter an der Bahre ein, um den 


sterbenden Dieb nach seinen Komplicen auszufragen. Mit schmerzverzerrtem Gesicht machte John Zankovec seine 
Aussagen. Seine beiden Komplicen waren in dem Tumult entkommen, als John auf sich geschossen hatte FOTO: UP 


Hochzeitskuchen, den der 
DREI STOCKWERKE HOCH zumbakönig Xavier Cugat mit seiner 
dritten Gattin anschneidet. Geplant war die Hochzeit schon seit der Scheidung vonMrs. 
Cugat Il., von deren musikalischen Kampfansagen der STERN in Nr. 15 berichtete. Aber 


die minderjährige Mrs. Cugat Ill. mußte noch die Erlaubnis der Mama abwarten FOTO: - 


Seemann, Bäume — sagt der 
um anzudeuten, wie schwer es is = 
ihm vor 40 Jahren hat 
Fu als wertvollen Pfadfinder dn ! 
es praktisch „idiotensicher” ist. = 


| 


veranlaßten die „Liga der ae sich in dem Londoner Restaurant „Bagatelle’ zu versammeln. Die Punkte der Togesordnung waren keine 

SCHUEEEVEBBENDE GRUNDE sogatellen. Englands Korpulenz fühlt sich durch das System „D*, des einen bestimmten steuerfreien Betrag für Textileinkäufe gewährt, stark benachteiligt. 
Mr. Pannell hatte dem Unterhaus einen een u eg Refrain mich’ sei nur berechtigt, weil stärkere Damen sich 

Daß schlanke Taillen weniger Stoff gebrauchen, bewiesen Schauspielerin Dorothy Dickson (vorn rechts) FOTO: DPA 


8 


G.Orling. Be- 
meds Gebot verstoßen und Sekt getrunken. Im 100-km-Tempo raste der große Plymouth des Prinzen durch leidigte Beamte erwirkten beim RIAS ein Sendeverbot seines 


nächtlichen Nil. Am nächsten Morgen bargen die Rettungsmannschoften der Polizei aus 19 Meter Tiefe Schlagers „Mein Freund ist ein Beamter‘ FOTO: KLICKS 


, kam auf der „Evakuierungsbrücke‘ von Kairo: Prinz Saod Tallal von Saudi-Arabien und die bildschöne wurden Hans 
DAS ENDE DER NACHT „,ypesche Tänzerin Aziza Sami mit ihrem Freund hatten die Nacht DIE HANDE GEBUNDEN 
dos 


- 


DEN ERSTEN MORGENGRUSS 


der Befreiung von 


diesen Antoine de Recy, der nun, dnerehene. von seinen Vertei- 
digern, in Versailles auf der sitzt. Er hat eine Menge 


Beginn des Frankreichfeldzugs wurde dem Reiterleutnant Rcy ein iz in abgerissen, doch er blieb weiter Soldat. 

Nach der Kapitulation floh er nach Algier, wurde Truppenchef bei de Gaulle und Verbindungsmann zur innerfranzösischen R&sistance. Nach 

Paris ernannte man den bewährten Patrioten zum Kabinettschef im Kriegsministerium. ‚Als Präsident einer Emigrantenorgani- 

sation kam er in die Politik, wurde Generalsekretär der Gaullistischen Union und schließlich Deputierter der Nationalversammlung. Selbst- 

verständlich zierte ihn das Kreuz der Ehrenlegion. So wäre es weitergegangen, wenn nicht eines Tages in Arras Untersuchungsrichter Delattre 

aus dem Fenster des Justizpalastes gestürzt wäre, mit dem Aufschrei „Ich werde verfolgt, man will die Wahrheit ersticken!‘ Delattre kam ins 
Schatzscheinen 


„Ohne michentstand derBericht‘‘, 
behauptet Fechteler. „Ohne uns kön- 
nen die USA in Afrika kämpfen“, 
war meist das Echo in den westeuro- 
Hauptstädten FOTOS: UP 


Lieferant des „Fechtelerberichtes‘‘ war Jacques Bloch- 
Der französische Journalist gilt als Ver- 
trauensmann der Außenministerien in Paris und London 


Peinlich, peinlich 
US-Geheimbericht mit bedenklicher Tendenz 


Stabschefs der US-Marine, Admiral William Fech- 
berg veröffentlichte. Gerade sollte die Europäi- 


Verteidigungsgemeinschaft zusammengekittet 
Werden, da man, In den USA die Hecıe 
als Kanonenfutter für einen 


Westeuropas nur 
russischen Generalvormarsch zum Atlantik ange- 
sehen werden sollten. Als Bollwerk des bis 1960 
fälligen Krieges wäre höchstens noch Nord-Afrika 
England werde sowieso von russischen 
Inzwischen gab „Le Mon- 
de” zu, dak der Bericht schon 1950 in einer Mili- 

tärzeitsch 


ist das Leben, und Wasser hat auch in der Badewanne keine Balken. Auf 
VOLLER TUCKEN stöckrigen Beinen erlebt der jüngste Zuwachs im Zoo zu Washington 
zum erstenmal das nasse EJement, in dem er sich eigentlich in seinem Element fühlen sollte. Aber mit 
erst neun Pfund Lebendgewicht und mit kaum drei Tagen Lebenserfahrung verhält sich das kleine Fluß- 
pferd „Gumdrop Xil“ wie alle Babys in der Welt und sträubt sich noch gegen das Baden FOTOS: AP 
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empfängt Papst Pius von seinem Lieblingsfink, der in 
? seinen Privaträumen frei herumfliegt. Wenn der elektrische ereon ee 
Rasierapparat zu summen anfängt, erscheint der erungen, Begünstigungen: und immer wieder der Name Recy. Zu dem i pe 
2 und fliegt dem Heiligen Vater ds Goldfink Bild): in Arras bescheidener Konfektionäi Y- Komplicen des Herrn Deputierten gehört sein Parteifreund Dordain (li ne 
e: Geräusch gen Hand. Erst wenn das der Gestapo und der r — in Paris Mitglied des höchsten Staatsgerichtshofes, obwohl er während des Be Pe Ds 5) 
verstummt, zieht er sich zum Frühstück Resistance angehörte. Ein Mann, der nach d Krieges gleichzei j 
Vogelbauer zurück FOTO ri in sein Gestapo gehörte“, und der später zwei „Befreiung“ seine Freundin auf der Straße n ig 
weitere iederschoß, 
: LA DOMINICA DEL CORRIERE/AP dunkle Geschäfte mit amerikanischem Frauen durch Denunziation dem Henker auslieferte. Röcy und KEN 200 na 
jeder Angst hat, den anderen 

teiligt. 

rico. Fechteler und das US-Kriegsministerium 

Hans dementieren ber nicht zu de 

ng. Be- scheint, dak US-Militärs mit höchst gefährlichen Duae 

tseines Gedanken spielen N 

die sich wie eine Krankheit 
KLICK von Geheimbericht zu Geheimbericht forterben.. age 


Sie kannte ihren Pappenheimer:- Eva (Börge_Vermeer) 
reicht dem Fürsten von Pappenheim den Apfel.Er biß an, schon 
wegen der Forderung auf der Obsttüte: „EBt mehr Früchte“ 


Wind, Sand und Sterne wehen vor dem Atelier durcheinander. Jungfrau, Krebs und Zwil- 
linge sammeln sich, um die vorgeschriebene Bahn am Firmament zu durchlaufen. Das Stern- 
bild „Krebs‘‘ (Hannelore Schroth) fehlt noch, es liest in der Garderobe das Tageshoroskop 


% 


Ein günstiges Horoskop verspricht die Konstellation der Sternbilder in dem Prisma 

Film „Fürst von Pappenheim“, der nach der erfolgreichen Operette von Hugo Hirsc 

gedreht ist. Stefanie (Hannelore Schroth) ist nur ein kleines Sternchen am Firma 

ment einer Düsseldorfer Revue, bis sich der Millionär Gonzales (Siegfried Breuer 
in sie verliebt und sie vom Revuehimmel in den siebenten Himmel entführen wii | 


den astrologisch richtigen Partner. Der Fürst von Pappenheim (Viktor 
Herr Fürst Modesalon Pappenheim heiratet Stefanie, deren Millionäf 
nicht die rechte Erdenschwere hatte und als Schwindler und Erbschleicher entlarvt wurde FOTOS: ARTUR GRIMM 


a: Aa... Damit ist das happy - end des neuen Revuefilms nach der alten, unver 
-Hier_Adam —.ist da Eva? Im Paradies des Filmateliers wöüstlichen Operetie „Fürst von Pappenheim” von Hugo Hirsch 
Ba klingelt das Telefon. Für 20 Pfennig kann Adam sich und zum Schluh auf der ee 
Nah telefonisch mit Eva über den Sündenfall unterhalten ee 
: 


